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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt hochhrima« Mai«.

r Bekanntmachung.
Der Beginn der Unterrichts der gewerblichen Fortbildungsschule

ist auf den 1. Oktober l. Js . festgesetzt worden.
Zum Besuche der Schule sind alle sich hier regelmäßig aus¬

haltende gewerblichen Arbeiter (Gesellen, Gehüsten, Lehrlinge,
Fabrikarbeiter ) insbesondere auch die Lehrlinge und Gehülfen in
den kaufmännischen Betrieben und Bureaus , die das 17. Lebens¬
jahr noch nicht vollendet haben, verpflichtet.

Die hiernach zum Schulbesuch Berpflichteten werden ausgefor-
dert, sich im Schulhause, Lehrsaal Nr . 6, wie folgt einzusinden:

Die in 1911 und 1912 aus der Schule Entlassenen am Dienstag,
den 1. Oktober l. Js ., abends 6'A Uhr, und die 1910 aus der Schule
Entlassenen cm Donnerstag , den 3. Oktober l. Js ., abends 5 'A Uhr.

Versäumnisse werden bestraft. Enstchuldigungen werden nur
in Krankheitsfällen berücksichtigt. , ,

Befreit von der Verpflichtung zum Schulbesuchesind dieiemgen,
welche den Nachweis führen , daß sie die Kenntnisse und Fertigkeiten
besitzen, deren Aneignung das Lehrziel der Schule bildet.

Hochheim a. M., den 2S. September 1912.
Der Magistrat : Walch.

Bekanntmachung.
Die Anlieferung des Kohlenbedarfs für die Gemeinde bis zum

1. Oktober 1913 soll vergeben werden.
Zu liefern sind: „ , , ,

1.  Nußkohlen I , a) waggonweise für die Schule, b) fuhrenweise
für die übrigen Verwaltungen nach Anordnung.

2. Eierbriketts,
3. Unionbriketts,
4. Antracit . „ ,

Alle Lieferungen auf Abruf unter Vorlage der Wiegekarten.
Angebote pr . 100 kg find bis zum 28. d. Mts ., vormittags

11 Uhr im Rathause einzureichen.
Hochheim a . Main , den 17. September 1912.
’ ”  Der Magistrat , Walch.

Bekanntmachung.
Im Nachstehenden werden die Bestimmungen des Reichswcin-

gesetzes vom 7. April 1909, soweit sie sich auf die Anzeige der Ab¬
sicht Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die
Herstellung von Houstrunk beziehen, bekannt gegeben, mit dem Be¬
merken, daß die vorgeschriebenen Anzeigen bei dem Gemeindevor¬
stand (Magistrat ) schriftlich zu machen sind.

S 3. Dem aus inländischen Trauben gewonnenen Trauben¬
most oder Weine, bei Herstellung von Rotwein auch der voller,
Traubenmaische, darf Zucker, auch in reinem Wasser gelost, zuge¬
fetzt werden, um einem natürlichen Mangel an Zucker beziehungs¬
weise Alkohol oder einem Uebermaß an Säure insoweit abzuhelfen,
als es der Beschaffenheit des aus Trauben gleicher Art und Her¬
kunft in guten Jahrgängen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisses
entspricht. „

Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem Falle mehr
als ein Fünftel der gesamten Flüssigkeit betragen . ^ .

Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom Beginn der Weinlese
bis zum 31. Dezember des Jahres vorgenommen werden ; sie darf
in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember bei ungezuckerten
Weinen früherer Jahrgänge nachgeholt werden ^ , ... ,

Die Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau beteiligten
Gebiete des deutschen Reichs vorgenommen werden.

Die Absicht, Traubenmaische, Most oder Wein zu zuckern ist der
zuständigen Behörde anzuzeigen. ,

8 11. Absatz 3 und 4.  Wer Wein gewerbsmäßig in Verkehr
bringt , ist verpflichtet, der zuständigen Behörde die Herstellung von
Haustrunk unter Angabe der herzustellenden Menge ynd der zur
Verarbeitung bestimmten Stofse anzuzeigen.

Die Herstellung kann durch Anordnung der zuständigen Be¬
hörde beschränkt oder unter besonderer Aufsicht gestellt worden. Die
ols Houstrunk hcrgestellten Getränke dürfen nur im eigenen Haus¬
halte des Herstellers verwendet oder ohne besonderen Entgelt an die
in seinem Betriebe beschäftigten Personen zu eigenen VerbrawH
abgegeben werden. Bei Auslösung des Haushalts oder Ausgabe des
Betriebs kann die zuständige Behörde die Veräußerung des etwa
vorhandenen Vorrats von Haustrunk gestatten.

8 29. Mit Geldstrafe bis zu 600 Mark oder mit Haft bis zu
6 Wochen wird bestraft, „

2) wer vorsätzlich die nach § 3 Absatz 4 nach 8 11 Absatz 3 vor¬
geschriebenen Anzeigen nicht erstattet oder den aus Grund des tz 11
Absatz 3 erlassenen Anordnungen zuwiderhandelt,

Hochheim a. M ., den 14. September 1912.
Der Magistrat . Walch.

Nichtamtlicher Teil.

Tagez-RundschM.
Zufolge der bevorstehenden Heeresvermehrung erhöh! sich am

1. Oktober die Gesamtstärke der deutschen Armee von 617 204 aus
insgesamt 658 914 Köpfe. Im ganzen werden 25 neue Regimenter
ausgestellt; dieselben werden dadurch gebildet, daß bestehende Regi-
Menter zunächst ganze Kompagnien bezw. Batterien usw. an oie
neuen Formationen als Stammteile abgeben, was bereits bis zum
6. Oktober beendet sein muß. Selbstverständlich wird bei den neuen
Reginientern die Zahl der Rekruten größer sein als bei den be¬
stehenden Truppenteilen . Die Stammleute werden im allgemeinen
ein Drittel ausmachen. Die erhöhte Soldatenlöhnnng wirb zu Be¬
ginn der nächsten Dekade ain Oktober zum ersten Male ausgezaytl
werden. Durch diese Erhöhung entsteht eine jährliche Mehraus¬
gabe von 7 Millionen Mark.

Genf. Die englische Gruppe des Weltsriedenskongresses nahm
folgende Resolution an : Bon dem gleichen Gedanken getragen wie
alle diejenigen, die an einer englisch-deutschen Verständigung Mit¬

arbeiten , um damit die Grundlage eines dauernden europäischen
Friedens zu legen, wünschen die an dem Weltfriedenskongreß teil¬
nehmenden Engländer ihre aufrichtige Trauer anläßlich des Todes
des Frhrn . Marschall v. Bieberstein kundzutun, dessen Ernennung
zum deutschen Botschafter in London den Freunden , der beiden
Länder die Hoffnung eingeflöht hatte, zu einem glücklichen Aus¬
gang ihrer Bemühungen zu gelangen, die das Zusammenwirken der
beiden Nationen an einem Werk der Zivilisation und des Forr-
chritts anstreben. Sie drückt respektvoll dem Kaiser und der
putschen Nation , der der verstorbene Staatsmann lange Jahre ge¬
dient hat, ihre Teinlahme aus , desgleichen der trauernden Witwe
und der Familie des Dahingeschiedenen."

Der Lotterie-Vertrag angenommen.
München,  26 . September . Die Abgeordnetenkammer hat

heute mittag den Lotterie-Vertrag mit Preußen in namentlicher
Abstimmung mit 87 gegen 38 Stimmen endgültig angenommen.
Dagegen stimmten sämtliche Sozialdemokraten, 7 Mitglieder des
Zentrums , 5 Liberale, ein Bauernbündler und ein Wilder. — Bei
der Beratung der Vorlage erklärte Ministerpräsident Freiherr von
Hertling, es sei die Behauptung ausgestellt worden, daß zwischen
Lotterievertrag und Iesuitenerlaß ein Zusammenhang bestehe. Er
könne mit aller Bestimmtheit erklären, daß ein Zusammenhang
zwischen diesen beiden Dingen zu keiner Zeit bestanden habe und
daß die Regierung nie versucht habe, direkt vder indirekt amtlich
oder außeramtlich, offen oder vertraulich, beide Fragen in Zu¬
sammenhang zu bringen . Bayern habe wegen des Jesuiten -Er-
lasscs den Richterspruch des Bundesrats angerufen und er, Freiherr
von Hertling, weife es weit van sich, daß er den erwähnten Richter¬
spruch dadurch beeinflussen wolle, daß er Freundlichkeiten und Ge¬
fälligkeiten an die Richter verteile.

München. Ministerpräsident Frhr . von Hertling schloß seine
Rede zum Lotterievertrag wie folgt: Ein nachträglicher Rücktritt
wäre für Bayern darum so schwierig geworden, weil von Bayern
die Anregung zu den Verhandlungen ausging . Mit dieser Konsta¬
tierung sind alle Befürchtungen hinfällig, die man über unfreund¬
liche Absichten Preußens haben könnte. Ich bitte das Haus , die
Vorlage mit möglichst großer Mehrheit anzunehmen. Hierauf
wurde der Lotterievertrag angenommen.

Prinz Heinrich in Kiautfchou.
Tsingtau,  26 . September . Prinz Heinrich ist heute, nach¬

dem der Kreuzer „Scharnhorst" am 24. September die japanischen
Gewässer verlassen hatte, begleitet von „Gneisenau", „Leipzig,
„Emden" und zwei Torpedobooten, hier eingetroffen. Der Prinz
wird die ihm vom Kaiser aufgetragenen Besichtigungen im Schutz¬
gebiet Kiautschou vornehmen. In Kioto, Miyajima und Nagasaki
genoß der Prinz noch die Gastsreundjchast des japanischen Hoses.
Der japanische Ehrendienst verabschiedete sich in Nagasaki.

Lirr Lrumuig.
Berlin . 27. September . Die sämtlichen zur Zeit in Berlin weilen¬

den Bevollmächtigten zum Bundesrat traten gestern nachmittag auf
Einladung des Reichskanzlers zu einer ausschließlich der Fleisch¬
teuerungsfrage gewidmeten Beratung zusammen.

Karlsruhe . In Sachen der Fleischteuerung tagte im Ministerium
des Innern eine Konferenz, zu der alle Interessentenkreise Einla¬
dungen erhalten hatten . Der Minister des Innern v. Bodmann
äußerte sich über den Standpunkt der badischen Regierung , daß tue
Einfuhr von Bich aus Schweden und Dänemark in den Bereich der
Möglichkeit gezogen werden könne, desgleichen eine Ermäßigung
der 'Fleischübergangssteuer. Dagegen sprach sich der Minister gegen
die Einfuhr von holländischem und sranzösischemVieh und argen¬
tinischem Gefrierfleisch aus.

Köln, 26. September . Der Vorstand des deutschen Städtetages
tritt am 7. Oktober hier zu einer Sitzung zusammen, auf deren
Tagesordnung als wichtigster Punkt die Fleischteuerung steht. Der
deutsche Städtetag hatte bereits vor einiger Zeit eine Teuerungs-
Kommission eingesetzt, die nun ihre» Bericht erstatten soll. Dieser
Bericht gründet sich auf eine im großen Stile eingeleitete Rund¬
frage über die Preis - und Nahrungs -Verhältnisse in allen größeren
Städten Deutschlands.

Köln. 27. September . Nachdem eine Anzahl rheinischer Städte
dazu übergegangen sind, dänisches Fleisch durch Vermittelung der
Melkermeister oder direkt an die Konsumenten abzugeben, macht es
nunmehr bereits einigen Stadtverwaltungen Schwierigkeiten, von
Dänemark Fleisch zu bekommen, das unterdessen auch um einige
Mark für den Zentner in die Hohe gegangen ist- Eimge rhemis-he
Stadtverwaltungen haben infolgedessen nunmehr die Absicht, hollan-

Nachdem die Metzgermeister sich geweigert Hutter. das
von der Stadt beschaffte dänische Fleisch zu verkaufen, nchtct die
Stadtverwaltung eigene Verkaufsstellen ein, wo das Fleisch >m
Pfund um 6 Pfg . billiger angeboten wird, als es durch die Metzger
verkauft werden sollte.

Das UMilen lies OrlnMgrnIrn von MMN.
Vom Hoslager des Prinzregenten in Berchtesgaden trafen in

München beunruhigende Nachrichten ein. Es verlautete , daß sich
bei dem Prinzregenten sehr bedenkliche Schwächezustande zeigten
Der Prinzregcnt habe in den letzten Tage» wenig Nahrung zu sich
genommen, er schlafe sehr viel und die Aerzte stellen eine bedeutende
Kräfteabnahme fest.

München  25 September . Die „Korrespondenz Hofsmann"
meldet vom Hoflager in Berchtesgaden: Die verschiedenartigen Ge¬
rüchte, die in der letzten Zeit über das Befinden Sr . Königlichen
Hoheit des Prinzregenten kursieren, gaben Anlaß zur Veröffent¬
lichung des folgenden ärztlichen Berichts : Die Beschwerden des
Alters machen sich bei Sr . Königlichen Hoheit dem Regenten in
den letzten Monaten in höherem Maße bemerkbar. Das Befinden
ist infolgedessen Schwankungen unterworfen , die dcii Regenten
nötigen, sich mehr Schonung auszuerlegen. Zu einer ernsten Be¬
sorgnis besteht jedoch kein Anlaß . Der Regent, erledigt die chegle-
rungsgeschäfte, macht täglich vor- und nachmittags größere Aus-
fahrten bis zur Dauer von zwei Stunden , muß es sich aber ver¬
sagen, größere Einladungen zur Tafel zu geben. Gez. Dr . von
Angerer , gez. Dr . Castner. .. . .

Berlin,  25 . September . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " schreibt: Auf Veranlassung und unter Leitung des Reichs¬
kanzlers sind in den letzten Wochen die Mittel zur Minderung der
gegenwärtigen Fleischteuerung und der dadurch herbeigesührten
schweren Belastung weiter Volkskreise nach allen Richtungen ge¬
prüft worden. In der gestrigen Sitzung einigte sich das preußische
Staatsministerium über die Hauptpunkte der fosort einzulertendsn
Regierungsaktion . Die Einzelheiten werden heute noch durch die
von den beteiligten Ressorts zusammengesetzteKommission geklnrr.
Darauf wird Preußen sofort mit den anderen Bundesregierungen
in Verbindung treten . Die Veröffentlichung der geplanten Schritte
steht in den nächsten Tagen zu erwarten . _ _

Nachrichten am  Hochheimn.NmgLbrmZ.
Hochheim.

* Der alleinstehende Gast- und Landwirt Anton Josef Horeck
erlitt am Mittwoch abend in seiner Behausung einen Schlaganfall.
Ein Kind, welches Flaschenbier holen kam, sand denselben am Bo¬
den liegend vor. Nach vorhergegangener ärztlichen Hülfe wurde der
Mann am nächsten Morgen durch die SanitätsKolonne in das
Elijabeten-Krankenhaus verbracht.

* Kommenden Sonntag wird die „Kameradschaft 1892" im
Saalbau Kaiserhof eine Rekruten -Abschiedsseier veranstalten . Zu
dieser Feier , welche einen familiären und zugleich patriotischen Cha¬
rakter tragen soll, hat der Vorstand in Verbindung mit den Mit¬
gliedern eine lebhafte Tätigkeit entfaltet. Das aufgestellte umfang¬
reiche Programm , sowie die Besetzung der einzelnen Rollen bei den
Aufführungen , garantieren für einen genußreichen Abend. Die An¬
sprache an die scheidenden Kameraden hat in liebenswürdiger Weise
Herr Rektor Ruckes übernommen . Die in das Programm einge¬
flochtenen Tänze werden auch die Tanzlustigen ausgiebigst befrie¬
digen. Ein recht reger Besuch aus allen Kreisen der Bürgerschaft
wäre für die aufgewandten Bemühungen sehr zu wünschen. (Näh.
siehe Anzeige.)

* Wie aus dem heutigen Anzeigenteil ersichtlich, siudet am
nächsten Sonntag im Restaurant „Weihergarten " von seiten des
„Bürger -Vereins " eine öffentliche Versammlung für „Weinbergve-
sitzer" statt. In Anbetracht der Wichtigkeit der ausgestellten Tages¬
ordnung wäre eine zahlreiche Beteiligung im eigenen Interesse an-
gebracht.

* Die 48. Generalversammlung des Mittel rheinischen
Pferdezuchtvereins  findet , wie schon gemeldet, am 6. Ok¬
tober d. Js ., nachmittags 2y,  Uhr , in Limburg a. L., „Alte Post ' ,
die Hauptstutenschau, verbunden mit Preisverteilung und Verlosung
am 7. Oktober, 7 Uhr vormittags beginnend, auf dem Marktplatz zu
Limburg bezw. in der „Alten Post" statt.

** Mit dem 1. Oktober d. I . treten folgende, für die Stellen¬
vermittler  wichtige Aendcrungen in Kraft : 1. Die Stellenver¬
mittler sind verpflichtet, in deutlich lesbarer Schrift an der Stra¬
ßenseite des Hauses  auf , über oder neben dem Hauseingang
und am Eingänge zu den Geschäftsräumen a) ihren Familiennamen
und mindestens einen ausgeschriebenen Vornamen mit dem Zusätze
„gewerbsmäßiger Herausgeber von Stellen - und Bakanzlisten ,
5) den Bezugspreis für die Einzelnummern und die Wochen- und
Monatsabonnements der Listen anzugeben. An der Außenseite
des Hauses dürfen nur noch die Berufe angegeben werden, für
welche Stellen - und Bakanzenlisten herausgegeben werden. Wei¬
tere Angaben sind verboten. 2. Die Stellenvermittler haben alle
Anzeichen in Zeitungen , Anschlägen , Reklamen
und dergleichen  mit der genauen Angabe des Geschaftslokals,
ihrem Vor- und Zunamen und der vorstehend angeordneten Bezeich¬
nung zu versehen. Abkürzungen sind verboten. In den Anzeigen
dürfen nur Angaben darüber enthalten sein, daß und für welche
Berufe die Stellen - und Vakanzenlisten herausgegeben werden. Alle
marktschreierischen Angaben (die Hervorhebung besonderer Vorzüge,
die Zusage von Vorteilen oder Geschenken usw.) sowie alle An¬
gaben über die Zahl der offenen Stellen oder der stellungsuchenden
Personen sind verboten. Jede Reklame durch Verteilung von Ge-
schästsenipfehlungen usw. .ist auf öffentlichen Straßen , Wegen,
Plätzen oder an anderen össentiichen Orten (z. B . in Schankwirr-
schaften, 'auf Bahnhöfen , in Eisenbahnzügen) verboten. 3, Die
Ortspolizeibehörde bestimmt, inwiefern eine Stellvertretung zu¬
lässig Ist. Die Beschäftigung von H i l f s p e r so n a l ist nur mit
Erlaubnis der Ortspolizeibehörde gestattet. Als Hilfspersonal gelten
einschließlich der Familienangehörigen alle Personen , welche nn Be¬
triebe des Stellenvcrmitllers beschäftigt sind. Die Erlaubnis darf
nur für solche Personen erteilt werden, welche für den Geschäfts¬
betrieb und hinsichtlich ihrer persönlichen Verhältnisse die crsordei-
liche Zuverlässigkeit besitzen und keins der >m 8 3 des Stellern,er-
mittlerqesetzes aufgeführten Gewerbe betreiben. Der Antrag auf
Erteilung der Erlaubnis ist für jede Hilfsperson schnftttch. unter
Beifügung einer unausgezogenen Photographie in Bisitenkartrn-
forinat zu beantragen . In die Bescheinigung über die Erlaubnis
ist die Photographie einzukleben und abzustempeln. Ferner sind ln
der Bescheinigung der Rufname , der Zuname und die Wohnung
der Hil sperson sowie die Bezeichnung des Gewerbetreibenden , bei
dem die Beschäftigung stottsinden darf, anzugeben. Die Erlaubnis
ist zu widerrufen , wenn die Voraussetzungen, unter denen sie er¬
teilt wurde, nicht mehr vorlicgen oder wenn die betreffende Person
den Vorschriften zuwiderhandelt. Der Stellenvermittler hat die Be-
Peinigung binnen drei Tagen nach Bemdigung des Beschäftigungs-
Verhältnisses oder nach Widerruf der Erlaubnis der Ortspol,zeibe-

gl “flTe 'hVr eiche Kartoffelernte  steht den Land¬
wirten in Aussicht. Man hat bereits allenthalben mit dem Aus¬
machen begonnen und sieht seine Hoffnungen meist noch übertroffen.
Die Stöcke hänge» durchweg sehr voll und zeigen kräftig entwickelte
Knollen Die vorherrschend hier angebauten Sorten wie „In¬
dustrie" „Mägnum bonum" und „Kaiserkrone" sind besonders gut
geraten ' Erfreulicher Weise bemerkt man auch nicht so viele faule
oder kranke Knollen, wie man anfangs befürchtete. Nur auf
schwerem Boden trete» diese stärker auf . Es .steht schon jetzt durch¬
aus fest daß es in diesem Jahre billige Kartoffeln gibt, ein Trost
wenigstens bei den sonst ft hohen Lebensmittclpreiscn.

»Die  Behandlung falscher Geldstücke . Bezüglich
der Behandlung falscher Geldstücke hat der Minister der öffentlichen
Arbeiten angeordnet, daß die Eisenbahnkasscn künftig die als falsch
erkannten Münzen nicht mehr durch Zerschlagen oder Einschneidcn
unbrauchbar machen dürfen. Durch dies Verfahre» konnten Merk¬
male, die zur Ermittelung von Stücken gleicher Herkunft und somit



auch des Täters wichtig find , vernichtet werden . Vielmehr müßten
die als falsch erkannten Reichsmünzen mit einer kurzen Bemerkung
über die Einzahlung usw . sofort der Polizeibehörde oder der Staats¬
anwaltschaft vorgelegt werden . Es dürfen also keine Verände¬
rungen mit den Falschstücken vorgenommen werden . Nur erheblich
oder gewaltsam beschädigte, aber vollwichtig gebliebene echte
Reichsmünzen sollen durch Zerschlagen oder Einschneiden für den
Umlauf unbrauchbar gemacht und dem Einzahler zurückgcgeben
werden.

* In nächster Zeit erfährt die Zahl der den Rhein befahrenden
Personendampser  eine Vergrößerung . Und zwar wird von
der Firma Gebrüder Weber in Köln ein auf einer Werft in Bran¬
denburg an der Havel erbauter Salon -Schraubendampfer mit Na¬
men „Rex Rheni " in Dienst gestellt werden . Der für etwa 1000
Personen berechnete Dampfer ist mit einem Hauptdeck und einem
Promenadedeck versehen . Die Länge des Bootes ist 48,50 Meter,
während die Breite 7 Meter beträgt.
Biebrich.

SOjäbriges ErlLMs-WdllSum.
Mit dem heutigen Tage , 27. September , begehen sowohl der

Verlag wie die Druckerei der „Biebricher Tagespost ", amtliches Or¬
gan der Stadt Biebrich , das Jubiläum ihres 50jährigen Bestehens.
Gegründet wurde die Druckerei am 27. September 1862 von Jean
Lewalter , einem geborenen Biebricher , der jedoch nach nur kurzer
Wirksamkeit im Jahre 1868 verstarb . Im Jahre 1871 verheiratete
sich seine Witwe , nachdem sie das Geschäft bis dahin allein geführt
hatte , mit dem Buchdrucker Michael Hofmann aus Würzburg , der
das Geschäft bedeutend erweiterte . War die Zeitung vorher auf
einer einfachen eisernen Handpresse gedruckt worden , so führte Hof¬
mann den Schnellpressen -Betrieb ein . Er stand dem Geschäft 21
Jahre lang vor , bis er am 22. Juli 1892 in noch rüstigem Alter die
Augen schloß. Im folgenden Jahre legte die zum zweiten Male
Witwe gewordene Frau Hofmann die Leitung in die Hände ihres
späteren Schwiegersohnes , des Buchdruckers und Redakteurs Guido
Zeidler aus Crossen a . O., der das Geschäft im Jahre 1899 in eigenen
Besitz übernahm und den Betrieb immer weiter vervollkommnete . Im
Jahre 1901 übernahm der Verlag das amtliche Kreisblatt für den
Landkreis Wiesbaden und gründete zu diesem Zwecke den „Nassau-
ischen Anzeiger " . Der im selben Verlag erscheinende „Hochheimer
Stadtanzeiger " wurde im Jahre 1907 gegründet . Zum Druck der drei
Zeitungen des Verlages dient eins Flachdruck -Rotationsmaschine,
die im Jahre 1910 aufgestellt wurde , während das Setzen durch
zwei Zeilen -Setz - und Gieß -Maschinen erfolgt . Neben dem Zei¬
tungsbetrieb wurde aber auch der Buchdruckereibetrieb durch Ver¬
mehrung der Schnellpressen , Anschaffung des neuesten und reich¬
haltigsten Schriftenmaterials usw . ständig erweitert , sodaß er heute
auf einer bedeutsamen Höhe der Leistungsfähigkeit angelangt ist.
Unter dem aus durchschnittlich 40 Köpfen bestehenden Personal be¬
finden sich zwei Jubilars , die auf eine ,18- bezw .' 27jährige Tätigkett
in dem Betrieb zurückblicken.

* Die 33. Kreiskriegerversammlung  findet am
Sonntag , den 20. Oktober , nachmittags 3 Uhr , in der Neuen Turn¬
halle (Diltheystraße ) in Biebrich statt.

* Am 24. September wurden von der hiesigen Unteroffizier¬
schule die Dreijährigen (170 Mann ) entlassen , die verschiedenen In¬
fanterie -Regimentern als Unteroffiziere oder Gefreite zugeteilt wur¬
den . Nach den Garnisonen Metz und Straßburg kamen allein 30
bezw . 23 Mann , also beinahe ein Drittel der Abgegangenen.

* Gestern kurz vor Mittag stürzte der bejahrte Kapitän Philiop
Maus , wohnhaft in Mainz , von einem der vor dem Schloß im Rhein
verankerten Waldmann -Dampfer . Der Mann schwamm zunächst
eine Strecke , ging dann unter , kam aber bald wieder an die Ober¬
fläche. Zwei Matrosen desselben Schiffes fuhren ihm gleich mit
einem Nachen nach und es gelang ihnen auch, den alten Mann , der
schon bewußtlos geworden war , zu retten . Die Wiederbelebungs¬
versuche hatten zwar Erfolg , doch machte sich die Ueberführung des
Mannes in das Krankenhaus notwendig . Auf welche Weise Maus
in den Rhein gefallen ist, konnte noch nicht ermittelt werden , va
niemand Augenzeuge des Unfalles war.

fe . Wiesbaden . Billige Schinken . Die erheblichen Schinkendieb-
stähle bei der Grohmetzgerei Harth , die im Frühjahr d. I . hier das
Stadtgespräch bildeten , fanden heute vor der Strafkammer ihre ge¬
richtliche Sühne . Der Metzgergeselle Johann Burkhardt , der dem

£ine iBärtyrerk der» Siebt.
Roman von E r n st Daudet.

Deutsch von Ludwig Wechsler.
8. Fortsetzung .) «Nachdruck 'verboten .)

Ja , er ist ein wenig ungeleckt , aber trotzdem ein ganzer Mann
und seine geringe gesellschaftliche Bildung , die ich nicht in Abrede
stelle, schmälert seine Millionen um keinen Centime , ganz abgesehen
davon , daß Sie nicht ihn , sondern seine Tochter heiraten . Uno
dann wollen Sie doch gefälligst bedenken , meine Herrschaften , fügte
der Anwalt überzeugungsvollen Tones hinzu , wenn Sie nicht über
dies oder jenes hinwegsehen , so werden wir niemals ans Ziel ge¬
langen . Abgesehen von dem Passivum der zu Grunde gegangenen
Bank , für das man Sie natürlich nicht verantwortlich machen kann,
dessen Vorhandensein sich aber mit dem Andenken des verstorbenen
Marquis und Ihrer eigenen Ehre nicht recht verträgt/stecken Sie
bis an den Hals in Schulden . Wie wollen Sie die bezahlen , wenn
Sie nicht eine reiche Heirat eingehen?

Ich will eine solche gewiß eingehen , aber eine ehrenwerte soll
sie sein, erklärte Franz.

Das sage ich auch : doch wenn Sie dabei beharren , Herr Mar¬
quis , daß bei einem solchen Bunde alles , aber auch alles mit Ihren
Ansichten übereinstimme , so wird die Sache niemals zu stände kom-
men . Drei Gelegenheiten haben Sie bereits unbenutzt vorüber¬
gehen lassen . Das hat sich herumgesprochen und man findet allge¬
mein , daß Sie zu anspruchsvoll sind . Nun bietet sich die vierte Ge¬
legenheit dar und rückt ein ungeheures Vermögen in das Vere :cy
Ihrer Hand . Lasten Sie sich das nicht entgehen ! Ich meine es gur
mit Ihnen , indem ich Ihnen diesen Rat gebe.

Diese Unterredung vermehrte die Unschlüssigkeit und Ratlosig¬
keit der Marquise noch. Sie wußte nicht, wie sie zwischen den Wor¬
ten des Notars und den des Anwaltes , die einander stracks zu¬
widerliefen , die Wahrheit ausfindig machen sollte . Was ihren Sohn
anbetraf , so hätter er ain liebsten Simonnet aus der Stelle geschrie¬
ben , daß er auf seinen Vorschlag dankend verzichte . Doch die Mut¬
ter bat ihn inständig , sich nicht zu überstürzen und nicht durch eine
voreilige Ablehnung einen Mann , der allem Anscheine nach sehr
rachsüchtig war und geradezu schädlich werden konnte , wenn man
seinen Zorn heraussorderte , zum Aeußersten zu treiben . Sie meinte
auch, daß man das junge Mädchen kennen lernen müsse, bevor man
sich zu irgend etwas entschloß . Es war möglich , daß das Mädchen
häßlich , geistlos , eine gewöhnliche Durchschnittsnntur sei: es war
aber auch nicht ausgeschlossen , daß Franz ihr nicht gefiel und die
Ablehnung von ihrer Seite erfolgte.

Diese mannigfachen Argumente hatten wenigstens zur Folge,
daß sich Franz von Fosseuse dem Willen seiner Mutter fügte uno
einwilligte , mit Fräulein Simonnet zusainmenzutreffen . Er gao
seine Einwilligung indessen nur sehr widerstrebend . Seine Ab¬
scheu vor der Heirat , zu der man ihn veranlassen wollte , schien ge¬
radezu unüberwindbar zu sein , und als er eines Morgens , 48 Stun¬
den nach Empfang des Briefes des Vaters , aufbrach , um diesen
von seiner Antwort in Kenntnis zu setzen, wurde seine Mutter , die
ihn das Haus verlassen sah, von der Furcht erfaßt , daß er Simon-
nct gegenüber seine wahren Einpsindungen nicht würde verbergen
können . , , .

Lukas erwartete ihn festen Fußes.
Eine vieljährige Vertrautheit mit den Schwierigkeiten des

Lebens und die Gewohnheit , ihnen ein Ende zu bereiten , ohne es
piij per Lauterkeit der Mittel allzu genau zu nehmen , hatten ihn

Metzger Harth , der wöchentlich 250 Schinken absetzt, im Laufe von
vier Monaten ca. 60 Schinken im Werte von über 1000 Mark enr-
wendete , wurde in 9 Monate Gefängnis genommen . Der Metzger
Otto Schirg , der in gleichem Maße bei der Sache beteiligt , erhielt
7 Monate GefäiWnis . Der Schlossergeselle Wilbradt wurde wegen
Hehlerei in zwei Monate Gefängnis genommen . Der Kaufmann
Georg Jansen , der die Schinken geräuchert und beim Absatz an
Wirte , Geschäftsleute und Private ganz erheblich mitgewirkt , er¬
hielt wegen Hehlerei 8 Monate Gefängnis . Die Eheleute Friseur
Karl Paul Zimmermann kamen mit je zwei Wochen Gefängnis da¬
von . Der Schneidermeister Gustav Koch wurde zu 3 Wochen Ge¬
fängnis wegen Hehlerei verurteilt.

Wiesbaden . Handelskammersitzung  am 25. Septem¬
ber . Wir tragen dem gestrigen kurzen Bericht noch folgendes nach:
Als Bücherrevisor ist Kaufmann Georg Sternberger von hier ver¬
eidigt . Zu Handelsrichtern für 1913 werden 14 Herren in Vor¬
schlag gebracht . Der deutschen Gesellschaft für Kaufmannserholungs¬
heime , welcher die Handelskammer im Vorjahre 1000 Mark ge¬
stiftet hat , wird eine jährliche Summe von 100 Mark bewilligt . Die
Stadt Wiesbaden beabsichtigt , dem Arbeitsamt eine Stellenvermitte¬
lung für Kaufleute anzugliedern . Die Angestelltenvereine verhalten
sich zumeist noch ablehnend . Die Vereine der selbständigen Kauf¬
leute aber wollen die Einrichtung nach Kräften fördern . Die Kam¬
mer erklärt sich bereit , dieselbe ideell , und wenn nötig auch finanziell,
zu unterstützen . Der preußische Wassergesetzentwurf hat durch die
Beschlüsse der Kommission des Abgeordnetenhauses in erster Lesung
zahlreiche schwerwiegende Abänderungen erfahren . Neben einer
Reihe von Verbesserungen hat die Konimission gerade die schwersten
Mängel des Entwurfes im Interesse der Industrie nicht verbessert,
vielmehr noch verschlimmert . In einer großen in Berlin stattge¬
habten Versammlung , an der auch ein Vertreter der Kammer teil¬
nahm , ist ein energischer Protest gegen die Beschlüsse der Kom¬
mission beschlossen worden . Der Deutsche Handelstag hat bei allen
Handelskammern eine Umfrage veranstaltet , inwieweit in der In¬
dustrie ein Bedürfnis dafür bestehe , daß die jugendlichen Arbeiter
und Lehrlinge eine Prüfung am Ende ihrer Lehrzeit oblegen und
ob diese Prüfungen durch 'Prüfungsausschüsse der Industrie oder
durch gemischte Ausschüsse vorgenommen werden sollen . Die Kam¬
mer hat aufgrund von Umfragen bei den Industriellen ein Gut¬
achten ausgearbeitet , wonach bei der Industrie nicht der Wunsch be¬
steht, die Prüfungseinrichtungen des Handwerks für Lehrlinge zu
benutzen und wonach sie eigene Prüfungseinrichtungen einzelne
Fabriken für Schlosser und Modellschreiner wünschen . Für gemein¬
same Prüfungseinrichtungen hat sich nur die Möbelindustrie , gegen
dieselben die Metall - und Maschinenindustrie ausgesprochen . Der
internationale Hotelbesitzervercin in Köln befürchtet von dem im
Frühjahr veröffentlichten Entwurf eines Gesetzes betr . Sonntags¬
ruhe im Handelsgewerbe , dem die Kammer bereits im Allgemeinen
zugestimmt hat , daß einzelne Bestimmungen desselben das Hotel-
und Gastwirts -Gewerbe schädigen könnten , insbesondere die, wo¬
nach nur noch Speisen , Getränke und Genuhmittel zum Genuß auf
der Stelle verkauft werden dürfen . Die Kammer machte die Be¬
fürchtungen zu den Ihrigen und will in diesem Sinne bei Maß¬
gebender Stelle vorstellig worden.

wc . Wiesbaden . In den letzten Tagen ist es wieder wenigstens
zweifelhaft geworden , ob die Eva Weimer von Eisenbach , welche be¬
kanntlich ihren leiblichen Bruder auf grausame Weise , während cr
zu Bette lag , mittelst eines unter das Bett gelegten Sprengkörpers
ums Leben gebracht hat , noch bei Gelegenheit der bevorstehenden
Tagung des Schwurgerichtes wird zur Verantwortung gezogen wer¬
den können . Vorläufig ist nämlich die Voruntersuchung wieder er¬
öffnet worden infolge des Eingrciscns des Verteidigers des Mäd¬
chens Rechtsanwalt Dr . Weber . Die Weimer nämlich ist zwar
früher schon aus ihren Geisteszustand beobachtet worden , und es
liegt schon ein Psychiater -Gutachten vor , nach dem sie im vollen
Besitz ihrer Geisteskräfte sei, inzwischen jedoch hat der Rechtsan¬
walt festgcstellt , daß so ziemlich alle näheren Verwandten teils
durch Selbstmord geendet haben , teils Trinker sind oder sonst
Zeichen erblicher Belastung an sich hatten . Diese Feststellung legt
die Notwendigkeit der Einholung eines zweiten Gutachtens resp.
einer eingehenden Beobachtung der Angeklagten nahe , wodurch die
Verhandlung der Anklage während der nächsten Schwurgerichts¬
tagung zur Unmöglichkeit würde.

HK . Die Handelskammer schreibt : Die bevorstehenden Wahlen
von Vertrauensmännern und Ersatzmännern für die Angestellten-
Versicherung beschäftigen augenblicklich die Aufmerksamkeit der
Kaufleute und ihrer Angestellten . Da aber noch manche Unklar¬
heiten über die Aufgaben der Vertrauensmänner in wei¬
teren Kreisen verbreitet sind, so ist es erforderlich , noch¬
mals auf die Aufgaben der Vertrauensmänner auf¬
merksam zu machen . Die Vertrauensmänner sind vor allen,
1) die Wähler der Beisitzer für die Rentenausschüsse , der Beisitzer
für die Schiedsgerichte , für das oberste Schiedsgericht und für den
Verwaltungsrat . 2) ' wirken sie an Aufgaben der Rentenausschüsse

! unempfindlich für die Bedenken und Rücksichten gemacht , die sicy
jedes ehrlichen Menschen , der vom Wege des Rechten nicht abw « -
chen will , bemächtigen , wenn ein Moment eintritl , wo man zwischen
Interesse und Ehre wählen muß . Nachdem er einen Plan entwor¬
fen und sich dabei ausschließlich von seinem Interesse hatte leiten
lassen, ging er mit einem Schwung und einer Entschlossenheit an
dessen Ausführung , die durch keinerlei Rücksichtnahme beeinträchtigt
werden konnte . Er gedachte unaufhaltsam seinem Ziele zuzustreben
und erwog dabei nicht einmal die ganz nahe liegende Frage , ob er
nicht vielleicht das Glück seiner Tochter gefährde.

Diese Gleichgiltigkeit des Herzens war der natürliche Ausfluß
seiner Verderbtheit . Der Sinn für Moral war in ihm so verflücy-
tigt , daß er das Rohe und Gewaltstme seines Vorgehens der Fa¬
milie Fosseuse gegenüber gar nicht auszufassen vermochte . Er be¬
handelte das Ganze wie eine reine Geschästssache mit seiner Ge¬
wandtheit des das Gesetz innen und außen kennenden Mannes , der
gewöhnt ist, seine Parteien auszubeuten und mit den Schlichen uno
Kniffen des Berufes auf vertrautem Fuße steht.

Nicht ohne Ungeduld erwartete er seit zwei Tagen eine Am-
wort auf seinen Brief , und obschon er sich nicht wunderte , daß er
sie noch nicht erhalten , beunruhigte und ärgerte er sich doch über
das Schweigen , in das man sich ihm gegenüber hüllte . Er haire
beschlossen, Paris nicht eher zu verlassen , als bis er diese Angelegen¬
heit in Ordnung gebracht , um ihren Gang aus nächster Nähe lenken
zu können , und verließ daher nur äußerst selten das Absteige¬
quartier , das er noch ans der Zeit , da cr Abgeordneter gewesen,
im Madeleine -Viertel besaß . Hier hielt er sich säst den ganzen Tag
auf , um ja nur sofort die Antwort des Marquis kennen zu lernen,
sobald sie ihm wurde.

Auch heute morgen hatte er nicht ohne lebhaften Verdruß kon¬
statiert , daß sie sich nicht unter den cingelausenen Briefen befand,
als ihm Herr v. Fosseuse gemeldet wurde.

Wenn er selbst kommt , so bringt cr mir seine Einwilligung,
sagte er sich. Würde er ablehnen , so hätte er geschrieben.

Er war voll Vertrauen auf das Gelingen seines Planes , als er
dem Gaste mit den Worten entgegenging : _

Ach, Herr Marquis , Sie haben sich die Mühe gegeben , meine
vier Treppen emporzukommen ? Darf ich daraus vielleicht den
Schluß ziehen , daß Sie den Vorschlag annehmen , den ich Ihnen zu
unterbreiten die Ehre hatte ? „

Anzunehmen , ohne die Ehre zu haben , Fräulein Simonnet zu
kennen und von ihr gekannt zu worden , wäre zuviel gesagt , enr-
gegnete Franz lächelnd . Sie werden indessen der Wahrheit näher
kommen , Herr Simonnet , wenn Sie in meinem Kommen einen Be¬
weis dessen erblicken , daß wir , incine Mutter und ich, Ihren Vor¬
schlag als ernsthaft gemeint auffassen.

Das ist er auch in der Tat , versicherte Simonnet . Ich habe ihn
unterbreitet , ohne die wechselseitigen Vorteile , die er enthält , zu
verschweigen und habe dem weder etwas hinzuzufügen , noch etwas
zurückzunehmen , obschon ich kein Hehl daraus mache, daß ich ihn
ohne jede Vorbereitung , unter dem Einfluß einer spontanen Ein¬
gebung gemacht habe . In meiner langjährigen , von Arbeit uno
Kämpfen zusannncngesetzten Tätigkeit hatte ich indessen niemals An¬
laß , meine ersten Eingebungen zu bereuen , ganz abgesehen davon,
daß mein Wort einem geschriebenen Vertrag gleichkommt . . . . Und
Sie , Herr Marquis , bringen Sir mir Ihre Antwort?

Ja , Herr Simonnet , und ich darf vielleicht annehmen , daß sie
Ihnen nicht mißfallen wird , obschon sie nur eine bedingte ist. Meine
Mutter und ich sind der Ansicht , daß sie eine endgiltige erst sein
könne , wenn Sie Gelegenheit geboten haben werden , mit Ihrem

mit , soweit dieselben ihnen von den Rentenausschüssen übertragest
werden , 3) sind sie für die Rentenausschüsse Vertrauens - und Aus-
kunftspersonen . Sie sollen au chohne Auftrag alle ihnen bekannt
gewordenen Tatsachen mitteilen , die nach ihrer Ansicht für den
Rentenausschuß oder die Reichsversicherungsanstalt wichtig sind.
Die Vertrauensmänner sind demnach die Hauptgrundlage für die
Selbstverwaltungskörper der Versicherung der Privatangestellten.
Für die beteiligten Kreise ist es demnach von Wichtigkeit , sich das
Wahlrecht für die Wahlen möglichst bald zu sichern.

wc . Keine Sraßen Verunreinigung.  Dem Zettel¬
verteiler eines Kinomatographen -Theaters ist eine polizeiliche Straf¬
verfügung um deswillen zugegangen , weil cr , indem er am Ein¬
gänge des Lokales Zettel verteilt , die Straße verunreinigt habe.
Das Schöffengericht , dessen Entscheid der Mann anrief , erlies einen
Freispruch , weil es mit Recht der Ansicht war , daß die Absicht des
Zetteloerteilers nicht die gewesen sei, die Passanten zum Wegwerfen
der Zettel und damit zur Verunreinigung der Straße zu veran¬
lassen, daß daher von einer deni Manne zur Last fallenden Straßen-
verunreinigung nicht die Rede sein könne , das Berufungsgericht
aber erkannte ' auf 3 Mark Geldstrafe wegen unbesugten Zettelvei¬
teilens.

wc . Strafkammer.  Heute hatte sich der Chauffeur Franz
Vollmer , von der Wiesbadener Automobil -Zentrale , der im Juni
ds . Is . den Fahrburschen Grün von der Kronenbrauerei mit dem
Auto überfahren hatte , vor der hiesigen Strafkammer wegen fahr¬
lässiger Tötung zu verantworten . Das Urteil lautete auf 6 Monaten
Gefängnis.

wc . Unser Gerichtsgefängnis beherbergt zur Zeit 236 Straf-
und Untersuchungsgefangene . Das ist eine Zahl , die bisher nichr
allzu häufig erreicht war und auch in der Zukunft aller Voraussicht
nach nicht wieder erreicht wird , denn vom 1. Oktober an werden
nach und nach alle Strafgefangenen , welche eine höhere als eine
einmonatliche Gesüngnisstrafe zu verbüßen haben , nach Freiendiez
abgeschoben und es verbleiben hier nur Strafgefangene mit Strafen
bis zu einem Monat , mit Haftstrafen sowie die Untersuchungsge¬
fangenen . Von dem geplanten Um- resp . Crgänzungsbau am hie¬
sigen Gerichtsgefängnis hört man seit längerer Zeit schon nichts
mehr . Die im Staate herrschende Finanzmisere scheint sie vorerst
unmöglich zu machen.

— Der Zusammenbruch der hiesigen Rohstoffgenofsenschaft für
das Eisengewerbe wird für eine Anzahl Handwerker schwere Folgen
haben : der Konkurs ist erkannt und im Zusammenhang damit eine
ganze Anzahl von Genossenschaften zur Leistung von Haftsummen
herangezogen worden , die bis zu 20 000 Mark und mehr gehen.

— Mittwoch mittag spielte sich in der Zimmerstraße
ein Liebesdrama ab . Ein Bildhauergehilfe , dessen Name bisher
nicht festgestellt werden konnte , gab auf seine Geliebte mehrere Re¬
volverschüsse ab , ohne sie zu treffen . Darauf schoß er sich selbst eine
Kugel durch den Kopf und war sofort tot.

fc . Der „Klub zu Wiesbaden 1912 " ist von der Polizei wegen
Falschspiels aufgehoben worden . Der Kaufmann I . Calkoen aus
Paris , gebürtig aus Holland und seine Freundin , Baronin Furn-
hiyelm (ein Fräulein Rosenthal aus Berlin ) hatten im Februar d.
Is . den Klub gegründet , ihn gerichtlich eintragen lassen und in der
Wilhelmstraße , Nr . 9 etabliert . Mit ihnen arbeiteten noch drei
andere Personen . Ein reicher Amerikaner , der in dem Klub ver¬
kehrte , hatte herausbekommen , daß die „Fünf " bei dem Spielen
Schiebungen machten und erstattete Anzeige . Die Gesellschaft , die
von dem Vorgehen Wind erhalten haben muß , ist plötzlich ver¬
schwunden und der Klub aufgeslogen . Sportsleute und Offiziere,
die an manchen Abenden bis zu 60 an der Zahl dort jeuten , sollen
gehörig gerupft worden sein.

Langenschwalbach . Zum Umbau des Kurhauses und zur Um¬
gestaltung des Kurparks haben die Stadtverordneten 200 000 Mark
bewilligt.

Frankfurt . Ein seltenes Jagdglück hatte kürzlich ein Jäger im
Taunus . Er erlegte nämlich an einem Tag auf seiner Eschbacher
Jagd einen kapitalen 10-Ender und einen 12-Ender Hirsch. — Beim
Obstpflücken ist der 51 Jahre alte Tagelöhner Heinrich Jährling ab¬
gestürzt . Er war sofort tot.

Frankfurt . Der preußische Finanzminister hat den Antrag der
Neuen Zoologischen Gesellschaft , der Inhaberin des hiesigen Zoo¬
logischen Gartens , auf Ausgabe von 300 000 Jl  Schuldverschrei¬
bungen abgelehnt , obwohl die Stadt Frankfurt für Verzinsung und
Tilgung Bürgschaft leisten wollte . Es verlautet , daß die Ablehnung
aus der grundsätzlichen Erwägung heraus erfolgt sei, privaten Ak¬
tiengesellschaften und Instituten für wissenschaftliche Zwecke ein Pri¬
vilegium auf Ausgabe von Schuldverschreibungen auf den Inhaber
nicht mehr zu erteilen . Früher war dem Zoologischen Garten die
Aufnahme einer Schuldoerschreibungsschuld in der Höhe von Mark
1 100 000 , wovon 830 000 Mark getligt sind, gestattet worden . —
Zum Andenken an den scheidenden Oberbürgermeister Adickes ist
Fräulein Tochter bekannt zu werden . Sie kennt mich nicht und
kann mir daher noch keinerlei Zusage erteilt haben.

Ach, es ist so gut , als hätte sie Ihnen bereits eine solche erteilt!
rief Simonnet unbedacht aus , da er sich bereits am Ziele wähnte.
Sie brauchte Sie nicht erst zu sehen , um sich glücklich zu schätzen,
Ihre Frau werden zu können . Sie hat soviel Schönes und Gutes
über Sie vernommen , Ihr Name . . .

Franz ließ ihn nicht vollenden und sagte nicht ohne einiges
Staunen:

Ich fühle mich durch diesen Beweis von Vertrauen sehr ge¬
schmeichelt; doch werden Sie mir nicht zürnen , wenn ich nicht
Gleiches mit Gleichem erwidere , sondern mit meinem Ausspruche
zurückhälte , bis ich Fräulein Simonnet gesehen . Mich zustimmeno
äußern , ohne sie zu kennen , könnte sie zu der Annahme berechtigen,
daß ich ihrer Mitgift eine größere Bedeutung zuschreibe , als ihren
Vorzügen , und das käme fast einer Beleidigung gleich.

Bei dieser Zurechtweisung , die er sich unklugerweise zugezogen,
biß sich Simonnet in die Lippen . Eine Ahnung begann in ihm auf¬
zudämmern , daß er seinen zukünftigen Schwiegersohn eher abschrek-
ken als fesseln ' könnte , wenn er die Heirat seiner Tochter wie eine
Anleihe oder einen Hausverkauf behandeln wollte ; er nahm sich
daher vor , fortan etwas vorsichtiger zu sein und sprach mit einem
gewissen Zögern:

Wenn ich also recht verstehe , so wünschen Sie eine Zusammen¬
kunft mit meiner Tochter . Ich finde dieses Verlangen sehr natür¬
lich und hätte Ihnen diesen Vorschlag auch aus freien Stücken ge¬
macht . Das einfachste dürfte es meiner Ansicht nach sein , wenn Sie
uns das besondere Vergnügen erweisen wollten , einen Tag bei uns
in Vernon zu verbringen . Sie werden es Nachsehen, wenn wir Sie
ohne jeden Aufwand empfangen ; allein wir sind einfache , patriar¬
chalische Menschen , und , ich lebe seit dem Tode meiner Frau allein
und zurückgezogen im Kreise meiner Schwiegermutter und meiner
Tochter . Auch sie beide haben keine Vorliebe für Prunk und Luxus,
und obschon wir uns bedeutenden Wohlstandes erfreuen , wollten
Großmutter und Enkelin niemals von ihren einfachen Gewohn-
heiten abweichen . Selbstverständlich wird sich das alles ändern,
wenn Sie mein Schwiegersohn werden . Darin wären wir also einig
und wir bralichen nunmehr den Tag Ihres Besuches zu bestiinmeii.

Wollen Sie das selbst tun , Herr Simonnet , erwiderte Franz,
dem diese Sprache nicht mißfiel . Ich stehe Ihnen ganz zur Ver-
fügung.

Wäre es Ihnen recht übermorgen , Donnerstag?
Gewiß . Also Donnerstag.
Glauben Sie , daß Ihre , Frau Mutter auch eine Einladung an-

nehmen würde ? fragte Simonnet noch.
Franz war auf diese Frage vorbereitet und hatte seine Antwort

zurechtgelegt.
Es wäre ihr lieber , erwiderte er , wenn ich mich zuerst in Ihrem

Hause vorstcllen ließe und erst, wenn wir wissen , ob ich Ihrem
Fräulein Tochter Zusage, wird auch sie sich einfinden.

Das wäre also bloß ausgeschoben , denn Sie werden über die
Gesinnungen , die man Ihnen entgegenbringt , Herr Marquis , sehr
bald im Reinen sein . Wir erwarten Sie also am Donnerstag.
Kommen Sie mit dem Morgenschnellzug : ich werde Sie äm Bahn«
Hof von Vernon erwarten.

(Fortsetzung folgt .)
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aus den Mitteln der Adickesstiftung ein wertvolles Altarwerk aus
dem IS. Jahrhundert , das das Leben Johannes des Täufers in
Hochrelief darstellt, für die von Adickes begründete Städtische Galerie
erworben worden. Der Altar stammt aus der Schule des Lehrers
Albrecht Dürers , Michael Wohlgemut.

— In den nächsten Tagen wird mit dem Verkauf dänischen
Rindfleisches unter städtischer Preis -Kontrolle begonnen werden.
Die Fleischer-Innung hat es abgelehnt, sich an dem Verlaus zu be¬
teiligen. Die Regierung hat ferner die Erlaubnis erteilt, dag
wöchentlich 120 Stück holländisches Vieh hier eingeführt werden,
mit der Maßgabe , daß durch Zwischenhandel und Aletzger keine
wesentliche Verteuerung des Preises erfolgen darf . Die Vernntr-
lung übernimmt die Fleischerinnung.

Homburg. Aus Mitteln des Zentralstudienfonds wurde für
die Saalburgverwaltung ein über 35 Hektar großer Waldkomplex
von der Gemeinde Friedrichsdorf im Taunus von 300 000 Mark an-
gekauft, um denselben für Ausgrabungszwecke nutzbar zu machen.
Dyr verkaufte Waldkomplex befindet sich auf dem althistorischen
Boden der Römeransiedlung zwischen dem Fröhlichen Mannskop,
und dem Pfahlgraben auf der Saalburg.

Eine zeitgemäße Bekanntmachung, die überall beachtet zu wer¬
den verdient, erläßt der Landrat des Dillkreises, Herr v. Zitzewitz.
Sie lautet : Es kommt leider häufig vor, daß ein sehr großer Teil
des Obstes zu einer Zeit geerntet wird, in der es nicht einmal aus-
gewachsen, noch viel weniger baumreif ist. Dadurch wird aber der
Obstbaum schwer geschädigt. Ich nehme daher Veranlassung, darauf
aufmerksam zu machen, daß eine rechtzeitige Obsternte unter mög¬
lichster Schonung des Fruchtholzes eine unbedingte Notwendigkeit
ist, um die Bäume gesund iind in regelmäßiger Fruchtbarkeit zu er¬
halte». Dadurch, daß das Obst, wie das beim Herbst- und Winter¬
obst meistens der Fall ist, zu einer Zeit, da es noch fest am Baume
hängt, zu früh geerntet wird, werden in der Regel eine Menge
kleine gedrungene Zweige, das Fruchtholz, abgebrochen; ganz be¬
sonders ist dies der Fall , wenn das Obst mit Stangen herunterge-
schlaqen wird . Da der Baum mehrere Jahre braucht, bis er wieder
tragfähiges Fruchtholz gebildet hat, so wird feine Fruchtbarkeit für
diese Dauer unterbrochen. Aber auch abgesehen hiervon, entstehen
große Schäden. Das auf diese Weise geerntete Obst wird fleckig,
zeigt ein unschönes Aussehen und kann nicht besser als das Fallobst
verwendet werden. Auf Lager fängt es sehr bald an zu faulen,
und falls dasselbe nicht rechtzeitig, also zu früh geerntet wird,
schrumpft es ein, wird welk und fchn,eckt fade, weshalb es, ebenso
wie das fleckige Obst, nur schwer Absatz findet, jedenfalls aber imt
den niedrigsten Preisen bezahlt wird. Daß dadurch unser ganzer
Obstbau Not leidet, braucht nicht weiter erörtert zu werden.

1. Mlteldrullcke IKolvIeb-Austtellling
Sn MrürnlroVk vom 23.- 25. Sextember.

Am 24. Juni 1911 wurden die Satzungen für den Verband
Mitteldeutscher Rotoiehzüchter in Kassel beschlossen. Aus dem vom
Rhein bis zur rufsifch-galizischen Grenze sich über 100 000 Quadrat-
kilometer erstreckenden Gebiet des Vorkommens von «Icotvieh Hoven
sich dein Verbände von Osten anfangend folgende Zuchtgebietc und
Zuchten angeschlossen: Das Zuchtgebiet des schlesischen Rotoiehes,
das Vogtland im Königreich Sachsen, der sächsische, hannoversche,
braunschweigische und anhaltinische Harz, die Waldecker Zuchten im
Fürstentum Waldeck und dein Kreise Frantenberg , die Rotvieh-
züchter in den preußischen Kreisen Biedenkopf, Kirchhain, Atarburg,
Dillenburg und Wetzlar, in der großherzoglich-hessischen Provinz
Oberhessen, im Odenwald und in der Provinz Westsalen. Bislang
wurden in diesen Zuchtgebieten siebeii verschiedene Schlage —
Boaelsberger, Vogtländer, Harzer, Waldecker, Odenwälder, west¬
fälisches und schlesisches Rotvieh — mit geringen Abweichungen m
den Scblagmerkmalen und die eine oder andere L̂eistung züchterisch
bevorzugend, gezüchtet. Nunmehr sind diese Schläge zu einer
Rasse, der niitteldeittschenRotviehrasse, zusammengefaßt worden, so
daß ein llnterschied nur noch mehr auf geographischemGebiete vor¬
handen ist. Der Verband vertritt die gesamte deutsche Rotvichzucht
des Höhenviehes und erstrebt eine Zusammenfassung der Rotvieh-
Sucht auf der Grundlage eines gemeinschaftlichenZuchtzieles und
die Unterstützung aller Bestrebungen, welche geeignet sind, die Zucht,
Haltung und Pflege des deutschen Höhenrotviehes zu verbessern,
seine Leistungssähigkeit zu erhöhen und seine Verbreitung zu heben.
Und nun sollte in diesem Jahre die erste Heerschau abgehalten
werden über das Material der verschiedenen Zuchtgebiete. Zunächst
>n Gießen geplant, muhte dieselbe noch in letzter Stunde wegen
Seuchengefahr obgefogt werden. Es gelang aber, dank oeyr Ent¬
gegenkommen der Bevölkerung der Stadt und des Kreises Vreden-
köpf, die Ausstellung auf 10 Tage später nach Biedenkopf zu ver¬
legen. Alle, welche die Beschickung für Gießen zugesagt hatten,
haben mit Ausnahme von Westfalen, ihre Zusage ausrecht erhalten.
Run erwartete man mit Spannung , ob die Hoffnungen, die man
auf eine solche Ausstellung gesetzt hatte, in Erfüllung gehen wur¬
den. Und sie sind auch in Erfüllung gegangen! Mit Recht kann
Man von einem glänzenden wissenschaftlichen Erfolg sprechen, Es
gibt von jcht ab ,iur mehr e i n Rotvieh, das in der Lage ist,
aus sich selbst heraus , den gesteckten Zielen entsprechend, sich zu
entwickeln. Insonderheit wird es möglich sein, durch regen Aus¬
tausch des Zucht-Materials die wünschenswerte Größe und Schwere
zu erreichen, ohne auf Kreuzungen mit fremden Rassen angewiesen
zu sei». Dieses Bewußtsein hat auch schon unter den Züchtern aus
der Ausstellung Platz gegriffen; es fand ein reger Austausch des
Materials der einzelnen Zuchtgebietc statt und kein Züchter fand cs
ungewöhnlich, ob ein Vogelsberger Bulle in einem Vogtlander
Stalle eingestellt wurde, ob schlesisches Rotvieh und Odenwälder
Vieh seinen Einzug in Vogelsberger Ställe hielt, für die Züchter
war es nur ein- und dieselbe Rasse! Nicht mehr feindlich, wie bei
den Ausstellungen der deutschen Landwirtschastsgesellschast, standen
sich die Züchter und Züchter-Vereinigungen gegenüber, sondern
Näherten sich in freundschaftlichemWettbewerb und tauschten ihre
züchterischen Erfahrungen aus . Somit hat die erste Rotvieh-Aus-
stellung eine freie Basis geschaffen für die erstrebte Welterentwicke-
lunq unserer bodenständigen Rotviehrasse. Der 24. und 28. Sep-
ternber waren historische Tage , die in den Annalen der Votviey-
Zucht niemals verschwinde» werden. Von allen Seiten waren die
Interessenten zusammengeströmt. Der Vorsitzende des Verbandes,
Kammerherr voii Hcimburg (Wiesbaden), konnte zahlreiche Ver¬
treter staatlicher Behörden und landwirtschaftlicher Organisationen
begrüßen. Es waren unter andren vertreten : die kgl. Regierung
>n Wiesbaden durch Regierungsrat Goltz, die Grohherzogl . hessische
Regierung durch Regierungsrat Spamer -Darmstadt , die deutsche
Koloniolgescllschaft durch Prof . Heintze-Marburg . die ZZandwirt-
schaftskammer Wiesbaden diirch ihren Vorsitzenden Bartmann-
Lüdecke (Frankfurt ) und Landwirtschaftsinwektor Kaiser (Wies¬
baden), die Landwirtschaftskammer für das Großherzogtum Hessen
durch Laudtaqsabgeordneten Bühr und Oekonomierat Leithiger

>(Darmstadt), die Landwirtschaftskammer von Oberhessen durch
Landtagsabgeordneten Breidenbach und weitere Bo(simmS>nit-ni:.v... ö v!. Sog  Ntonioi-onos -Be.nrkS Kassel

-ur. Klcppel sAuervacy), ferner uuutu uciuatu vn
die Provinzen Sachsen, Westfalen, Hannover und das Fürsten¬
tums Waldeck. Weiter wareir unter Anderen erschienen der Pro-
vinzialdirektor Dr . Usinger-Giehen, die Landräte Damels -Bieden-
kopf, v. Zitzewitz-Dillenburg , von Gilfa-Kirchhain, Stapenhorst-
Frankenberg , Sartoriiis -Wetzlar und v. Trotha -Langenschwalbach,
sowie Stadtrat Kraft -Wiesbaden . Die deutsche Landwirtschgftsge-
sellschast hatte ihren Hauptgeschästssührer, Oekonomierat Dr. Wiese-
Berlin und Prof . Dr . Falke-Leipzig entsandt, die deutsche Gesell¬
schaft für Züchtungskunde war durch ihren Hauptgeschastsfuhrer Dr.
Wilsdorf vertreten . Außerdem waren noch viele andere in Ziichter-
kreisen maßgebende Persönlichkeiten zur Stelle . Wenn auch die
Ziichtgebiete Waldeck, das durch Tiere aus dem Kreise Frankenberg
erseht wurde, und die Vogelsberger des Kreises Wetzlar fehlten und
der Harz nur mit einer Kollektion, welche nur die Bestimmung hatte,
den Harzer Typ zu vertreten , fehlten, so bestand doch nur als
eigentliche Lücke in der Vollkommenheit der Ausstellung das Fehlen
des WestfälischenRotviehs . Infolge der zur Verfügung stehenden
zahlreichen und hohen Preise kamen so ziemlich alle Zuchtgebietc
auf ihre Kosten. Der Schwerpunkt der Beurteilung lag aber in
den Sammlungen der einzelnen Zuchtgebiete. Neben der besten

Ausgeglichenheit der Tiere legten die Preisrichter , dem Zuchtziel
folgend, ein großes Gewicht auf die Wüchsigkeit der T .ere, und wie
der beste Boaelsberger Bulle aus dem Kreise Biedenkopf mit einem
halben Punkte dem beste» schlesischen Bullen wegen dessen größerer
Wüchsigkeit weichen mußte, so siegten auch infolge der Wüchsigkeit
in der ersten Sammlungsklasse die Odenwälder gegen die Vogt¬
länder , Frankenberger und Harzer und in der 2. Sammlungsklasse
die Schlesier nach langem Ueberlcgen der Preisrichter über die
Bogelsberger Sammlung aus dem Kreise Biedenkopf, welch letztere
wieder über diejenigen aus Oberhessen und Marburg -Kirchhain
siegte. Und als dann die in den beiden Sammlungsklassen siegen¬
den Sammlungen , die Schlesier und Odenwälder, zusammen wett¬
eiferten, mußten die Schlesier der ganz hervorragenden Ausge¬
glichenheit der Odenwälder weichen. Alle hatten ihr bestes gebracht
und es waren durchschnittlich nur ganz hervorragende Tiere vor¬
handen, die die Kaufpreise sehr bald in die Hohe schnellen ließen.
Wenn man die Leistungen nach den Geldpreisen, welche auf die
einzelnen Zuchtverbände entfallen sind, beurteilen .will, wobei natür¬
lich auch die Zahl der ausgestellten Tiere in Rechnung zu ziehen ist.
so ergibt sich folgende Reihenfolge:

Schlesien 910 Mark und 1. Ehrenpreis,
Biedenkopf 895 Mark und 3. Ehrenpreis,
Odenwald 820 Mark und 1. Ehrenpreis,
Oberhessen 655 Mark,
Marbutg -Kirchhäin 465 Mark,
Vogtland 360 Mark,
Frankenberg 155 Mark

und eine Harzer Kuh des Herrii Ritter Hof Nürnberg eine Aner¬
kennung im Betrage von 20 Mark . Im ganzen kamen also 4280
Mark und 5 Ehrenpreise zur Verteilung . In der am Mittwoch,
den 25. September abgehaltencn sehr gut besuchten Versammlung,
in der über die Ausstellung Bericht erstattet wurde , kam dieses alles
zum Ausdruck. Einmütig waren alle in der Befriedigung über den
Er folg der Ausstellung und in der Uebcrzeugung, daß wieder ein
weiterer wichtiger Schrie vorwürts !n öcr Entwickelung öcr Aucht
des bodenständigen Rotviehes getan war.

Allerlei aus der Amgegend«
Mainz . Schöffengericht vom 26. September . Am 10. Juli

neckten sich während des Frühstücks in einer Fabrik auf Amöneburg
zwei Taglöhner aus Biebrich.  Die Neckereien arteten in Ernst
aus und erhob der eine Taglöhner sein Kaffeekännchen gegen seinen
Gegner. Dieser, der gerade sein Messer zum Frühstück in der Hand
hatte, stieß nach dem anderen und traf ihn in die linke Brustseite.
Das Messer durchtrennte die große Schlagader und der Verletzte
wäre verblutet , wenn nicht sofort ärztliche Hilfe herbeigeholt wor¬
den wäre . Der Gestochene war längere Zeit krank, ihm ist heute
noch der linke Arm gelähmt. Das Gericht war der Ansicht, daß
der Angeklagte einen Angriff seines Gegners in berechtigter Weise
abgewehrt habe und sprach ihn deshalb frei. Die Sache geht in
die Berufungsinstanz.

— Erstg. Strafkammer vom 26. September . Fahrlässige
Tötung und schwere.Körperverletzung. Am 12. Juni 1911 hatte
der Fabrikant Wilhelm Schnurr aus Ottenhöfen (Baden) eine
Postkiste Knallkorken, wie sie von den Radfahrern und Chauffeuren
benützt werden, nach Halberstadt und eine Eisenbahnkiste von dieser
Ware nach Mainz an einen Großhändler geschickt. Die Postkiste !
wurde in Pforzheim in die Bahupost verladen, als der Postwagen
schon geschlossen war und der Oberpostschaffner Springmann aus
Karslruhe die Kiste zu den Kurssachen legen wollte, explodierte die
Kiste mit einem heftigen Krach. Springmann wurde schwer verletzt, |
er verlor das linke Auge, seine rechte Hand wurde ihm steif, auch
einen Unterschenkelbrucherlitt er. Springmann ist zum Krüppel
geworden, er kann ohne Führung nicht mehr über die Straße
gehen. Die Kiste explodierte, als Springmann nach ihr greifen
wollte. Am 17. Juni 1911 kam die Kiste für den Großhändler in
Mainz an. Sie sollte von einem Speditionsgeschäft auf dem
Güterbahnhof geholt werden. Als der 33jährige verheiratete Fuhr¬
mann Karl Racky die Kiste von der Rampe auf seine Rolle heben
wollte, explodierte auch diese Kiste. Racky wurde mehrere Meter
hoch in die Höhe geworfen und aus die Erde geschleudert. Er hatte
nach dem Gutachten des Obermedizinalrat Dr . Baiser einen schweren
Schädelbruch erlitten , das Gehirn war verletzt, sein Gesicht voll-
ständig platt gedrückt, der Ober- und Unterkiefer zusammengedrückt.
Der Verletzte kam ins Hospital und verstarb dort nach einigen
Stunden . In den Händen des Racky befanden sich noch Stücke von
der Kiste. Der Fabrikant Schnurr hatte sich dieserhalb . zu verant¬
worten . Die Sachverständigen Chemiker Dr. Grass-Mannheim und
der Direktor der Waffen- und Munitionsfabrik in Karlsruhe Her¬
mann Weiße gingen in ihrem mündlich erstatteten Gutachten dahin,
daß das verwendete Korkmaterial bei den Knallkorken das denkbar
schlechteste gewesen sei. Die Korke hätten seitwärts ganze Oeff-
nungen gehabt, auch seien die Kapseln nicht dicht verschlossenge¬
wesen. Bon der Zündmasse sei herausgetreten und seien diese da¬
durch einer Reibung ausgesetzt gewesen. Bei der geringsten Reibung
entstehe die Explosion mit furchtbarem Knall . Eine Selbstentzün¬
dung komme gar nicht in Frage , die leichteste Erschütterung müsse
bei der schlechten Verpackung und des schlechten Materials die Ex-
plosion herbeiführen . Das sei im Psorzheimer und Mainzer Un¬
fall die Ursache gewesen. Staatsanwalt Hetzet beantragte gegen
den Angeklagten 6 Monate Gefängnis . Der Angeklagte, welcher
inzwischen in Konkurs geraten, wurde zu 3 Monaten Gefängnis
verurteilt Das Gericht gab die Schuld an den beiden Explosionen
das mangelnde Material und die fahrlässige Verpackung der Knall¬
korken.

— Ausgesetztes Kind. Ueber die Aussetzung eines Kindes, das
gestern früh in' einem Hausflur der Gartenfeldstrahe von einem
Straßenkehrer aufgefunden wurde, ist nachfolgendes nachzutragen.
Es handelt sich um einen 3—4 Wochen alten Knaben, der ein an¬
scheinend schon gewaschenes weißes Jäckchen mit mattblauem Bänd¬
chen trug . Ferner war das Kind mit einem weihen Hemdchen be¬
kleidet. Die Windel waren anscheinend aus einem gebrauchten
Hemd hergestellt, das Kleine war in zwei blau und gelb gefaßte
Tücher eingewickelt. Das eine Umschlagtuchwar noch vollständig
neu, das Kind war in einen schwarzen Schal mit Fransen gehüllt.
Kurz vor dem Auffindcn des Kindes wurde am Wasserhäuschen auf
der Koiserstrahe, von wo aus die Gartenfeldstrahe zu übersehen ist,
eine 20- bis 25jähriqe Frauensperson beobachtet, die nach
dem Auffinden des Kindes sofort verschwand, die Frauens¬
person war mMelgroh und trug einen schwarzen Tuch¬
mantel . Sie hatte einen ziemlich großen schwarzen Hut
mit einem Kranz weißer Rosen auf. Wie Augenzeugen be¬
richten, trug diese Person vorher das aufgefundene Kind auf dem
Arm. Die Polizei stellt eifrige Nachforschungenaußer hier auch in
den Nachbarorten an, um die Kindesmutter ausfindig zu machen.
Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß die Betreffende von aus¬
wärts hierher kam.

— Der Schwindler , welcher in den Nachbarorten mit Wohl'
kätigkeitslofen hausierte, die angeblich gelegentlich des 25jährigen
Bestehens einer hiesigen größeren Firma zur Ausgabe und Ziehung
gelangen sollen, konnte noch nicht ermittelt werden. Sein Hand¬
werk mußte er, als die Zeitungsnotizen erschienen, einstellcn. Als
Lose benutzte er gebrauchte Fahrscheine der Straßenbahn , die er
mit einem nachgemachten Stempel der Firma versah. Die Num¬
mer der Fahrkarten bezeichnete er als die Losnummern . Eine An¬
zahl von Leuten sind auf den plumpen Schwindel hereingefallen.
Sie ckamen hierher zu der Firma und verlangten in allen: Ernst
ihre Gewinne.

— Mainz -Mombach. Ein rasches Ende hat die Bohnenernte
infolge des starken Frostes der letzten Nächie gefunden. Bei der an
Feuchtigkeit sehr reichen Witterung der letzten Wochen hatten die
Stangenbohnen , die hier in großen Mengen angepflanzt werden,
noch bis zu Mitte September sehr reichen Blüftnansatz gezeigt, wo¬
her es auch kam, daß auf den Märkten die Bohnen bisher noch
immer reichlich vertreten waren . Dabei hingen die Pflanzen , wie
man sich auf der in dieser Woche stattgehabten Mainzer Obst- und
Gemüseausstellung -überzeugen konnte, noch von oben bis unten
hin vielfach noch voller gut ausgewachsener Bohnen . Jetzt hat dies
alles ein rasches Ende gefunden. Durch den Frost sind die Blüten
erfroren und bereits abgefallen. Die Pflanzen welken zusammen
und die jungen Früchte reifen nicht mehr aus . Im übrigen ist
man hier mit dem Ertrag der diesjährigen Bohnenernte durchaus
zufrieden. Er übertraf in quantitativer Hinsicht alle Vorjahre er-

heblich. Auch hielten sich die Preise auf guter Mjttelhöhe, da in¬
folge des kühlen Nachsommers die Früchte nicht auf einmal heran¬
reiften und so eine Uebcrschwemmüng des Marktes hintangehältcn
wurde. , , ,

Darmsiadt. Während des Bortrages bei einem Gruppenbesuch
in der Ausstellung wurde gestern im Gedränge zwei Besuchern ihre
wertvollen Uhren gestohlen.

— Aus dem Rieb. Die Weißkrauternte ist hier bereits >m
Gange . Der Ertrag fällt außerordentlich günstig aus . Aus den
weit ausgedehnten Krautfeldern steht Kopf an Kopf in prachtvollster
Entwicketung. Seit Jahren fand man keine solchen Riesenexeinplare
wie Heuer. Krautköpfe im Gewicht von,20 —25 Pfund sind nichts
Seltenes Der Preis wird infolge der sehr reichen Ernte allerdings
kaum über 2 Mark pro Zentner steigen. Auch das Rotkraut ist
hier sehr qut ausgefallen. Der Preis stellt sich jedoch bedeutend
höher. Die Sauerkrautfabriken haben bereits ihre Herbstkampagne
eröffnet.

vermischter.
- Sind die Dolksschullehrcr versicherungspslichtig? Nach dem

8 9 des Versicherungsgesetzessollen, wie in weiten Kreisen ange-
nommen wird, zukünftig auch die noch nicht definitiv eingestellten
Lehrer versicherungspslichtig sein. Dieser Paragraph . bestimm::
Bersicherungsfrei sind die in Betrieben oder im Dienste des
Reiches, eines Bundesstaates , eines Gemeindeverbandes oder einer
Gemeinde Beschäftigten, wenn ihnen Anwartschaft auf Ruhegehalt
gewährleistet wird . Das Gleiche gilt für Geistliche der anerkunnten
Religionsgesellschasten, sowie für Lehrer an öffentlichen Schulen
und Anstalten. Ob eine, Anwartschaft als gewährleistet angesehen
werden kann, darüber entscheidet die oberste Schulbehörde." Diese
Anwartschaft wird indes, wie das Gesetz ausdrücklich weiter aus-
sührt, nicht erst mit der definitiven Anstellung gewährleistet, viei-
mchr wird sie schon dadurch erlangt , daß man in eine Stelle ein¬
rückt, die Anspruch auf Ruhegehalt nach einer gewissen Wartezeit
hat . Hieraus ist ersichtlich, daß der Lehrer , auch der provisorisch
angestellte keineswegs versicherungspslichtig ist.

Berlin . Nach der T. R. besteht die Absicht, in naheliegender
Zeit in nachdrücklichster Weise gegen das sogenannte „wilde Wetten"
auf heimische Rennen , insbesondere aber auf ausländische Pferde¬
rennen , vorzugehen. Die viel besprochenen Unterschlagungen der
letzten Monate , die mähr oder weniger auf unverhältnismäßig hohe
Wetten auf deutsche und ausländische Rennen zurückzuführer, sind,
haben dazu geführt, die schön lange geplanten .Maßregeln im Schoße
der Behörden zu beschleunigen. Schon zu Anfang dieses Jahres
hat im Ministerium des Innern eine Besprechung der zuständigen
Behörden mit Vertretern der Interessenten stattgefunden. In erster
Linie denkt man an eine Verschärfung der Strafbestimmungen gegen
die Winkelbuchmacherund daran , die Bestrafungen , die heute nur
den Buchmacher treffen, auch aus die Wetter auszudehnen . In Er¬
wägung steht ferner die Zulassung konzessionierter Buchmacher, die
unter kräftiger behördlicher Kontrolle stehen sollen. Was nun die
französischen Rennen betrifft, auf die gewisse Deutsche alljährlich Un¬
summen verwetten und dadurch ihrem Vaterlandc alljährlich Mil¬
lionen an Abgaben hinterziehen, so besteht die Absicht, gerade hier
mit scharfen Maßregeln vorzugehen. Eine Besteuerung franzö¬
sischer Rennwetten kann man freilich nicht unternehmen , da der
Staat von ungesetzlichen Wetten eine Abgabe nicht erheben kann.

Der im Zirkus , Sarrafani beschäftigt gewesene Clown Michele
Ghezzi ist aus tragische Weise ums Leben gekommen. Zu den
Späßen des Clown gehörte die Borführung eines dressierten
Schweines, das mit der Schnauze eine Pistole abzuziehen hatte.
Bei einer Probe brachte nun das. dressierte Borstentier durch eine
ungeschickte Bewegung die ausliegende Pistole im Moment des Ab¬
ziehens aus der Richtung, so daß das kleine Bleigeschoh nicht die
Scheibe, sondern die Hand des daneben stehenden Lehrmeisters
traf . Trotz sofortiger ärztlicher Hilfe stellte sich eine schwere Blut¬
vergiftung es», an deren Folgen der , junge Artist starb. Sein
dressierter Liebling war an ihm zum „Mörder " geworden.

Der polnische Diogenes. Die „Ostdeutsche Presse" erzählt fol¬
gendes Gefchichtchen: Bor etwa zehn Wochen hat der Gerichtsvoll¬
zieher den polnischen Arbeiter Kopczynski in Pulkowo mit allen
Familienmitgliedern und Habscligkeiten auf die Straße gesetzt, weil
er seinen Verpflichtungen gegenüber dem Vermieter nicht nach¬
kam. Seitdem lebt die ganze Familie unter freiem Himmel, in
Tonnen und sonstigem Gerät Schutz vor den strömenden Regen¬
güssen und sonstigen Unbilden des Wetters suchend. Wohl oder
übel sah die Gemeinde sich genötigt, dem Obdachlosen eine Wohnung
bis Martini zu mieten. Entrüstet lehnte Kopczynski es aber ab,
auf so kurze Zeit ein Obdach anzunehmen. Er verlangt , daß die Ge-
meinde ihm bis zun: Tode ein Unterkommen zur Verfügung stellt
oder aber ihn in seinem Asyl bei Mutter Grün nicht weiter störe.
So ganz anspruchslos wie der griechische Original -Diogenes scheint
also seine polnische Kopie doch nicht zu sein.

Einweihung des ersten von der Deutschen Gesellschaft für Kauf¬
manns -Erholungsheime erbauten Heimes. An: 6. Oktober a. c. fin¬
det in Traunstein (Oberbayern) die feierliche Eröffnung des ersten
von der Deutschen Gesellschaft fiir Kaufmanns -Erholungsheime er-
bauten Heimes (Ferienheims ) statt. Das Hein: ist für 100 Betten
eingerichtet und gewährt männlichen und weiblichen Angestellten
käuftnännischer und industrieller Betriebe , sowie ininderbemittelten
selbständigen Kaufleuten und deren Familien Ausnahme, » er
Preis für die Feriengäste beträgt pro Kopf und Tag für Wohnung
und völlige Verpflegung inkl. Trtnkgeldablösung 2,80 Mk. Trink¬
zwang besteht nicht; es wird eine gute bürgerliche Kost verabreicht.
Die Gäste sind von der Kurtaxe befreit und wird denselben auch•
auf Väderpreise Ermäßigung gewährt . Die Nachfrage nach Plätzen
in dem Heim ist sehr lebhaft.

Der neue Gesetzentwurf über das Verfahren gegen Zugendliche.
der dem Bundesrat zurzeit vorliegt, wird besonders in Erzieher¬
und Richterkreisen freudig begrüßt , da eine Anzahl Bestimmungen,
die bisher nur durch Verordnungen und Verfügungen der Landes¬
justizbehörden in einzelnen Bezirken des Reiches cingeführt wor¬
den waren , jetzt für das gesamte deutsche Reich Geltung erhalten
sollen. Besonders wertvoll ist vor allem die Bestimmung, daß die
öffentliche Klage gegen Jugendliche nicht erhoben werden soll,
wenn Erziehungs - und Besserungsmaßregeln einer Bestrafung vor¬
zuziehen sind. Das wird häufig der Fall fein. Mancher Jüngling
wird daher in Zukunft die Folgen für eine unüberlegte Tat nicht
durchs ganze Leben zu schleppen brauchen.

Für eine 21latf erhielt man in den Sommern der Jahre 1910,
1911 und 1912 Roggenmehl, 3,45 Kilogramm bezw. 3,33 oder 3,12;
Weizenmehl 2,70 Kilogr. bezw. 2,38 oder 2,22; Kartoffeln 14,29
Kilogr. bezw. 12,50 oder 9,09; Rindfleisch 0,61 Kilogr. bezw. 0,58
oder 0,56; Schweinefleisch 0,67 Kilogr. bezw. 0,78 oder 0,64. Ans
dieser Tabelle ersieht man deutlicher als aus den absoluten Preis-
notierungen die Wirkung der Teuerung auf die Konsumkraft des
deutschen Volkes.

Oldenburg. Beim Scheibenschießen an Voedeckers Busch ging
ein Schuß, den der Malermeister Wilhelm Voß abgäb, an der
Scheibe vorbei, und die Kugel durchbohrt die Brust der 12jahrigen
Tochter der Witwe Gerdes. Das Kind war auf der Stelle tot .. —
In Papenburg legte beim Hantieren mit einem Schießgewehr, das
er nicht geladen wähnte, der 19jährige Sohn des Gemeindevor¬
stehers Pennemann aus Tunxdorf auf den 15jährigen Haussohn
Kruse an, wobei sich die Waffe entlud und Kruse, ins Herz getrof¬
fen, tat zusammenbrach.

Verdächtige Korpulenz. Auf den: Hauptbahnhof in Freiburg
i. B. wurden fünf Saccharinschmugglerinnei: aus den: Schnellzug
heraus verhaftet . Die von Zürich kommenden Frauen erregren
durch ihren ungewöhnlichen Körperumfang den Argwohn ver
Grenzbeamten am badischen Bahnhof in Basel, und unauffällig
nahmen deshalb zwei Beamten in dem gleichen Zuge Platz, den die
verdächtigen Frauen benutzten. Unterdessen wurde nach Freiburg
telegraphiert , die Polizei möge sich dort zum Einpfang bereit halten.
Während der Fahrt kündigten die Zollbeamten den Schmugglerin¬
nen ihre Verhaftung an, außerdem wurde darauf geachtet, daß die
Ware nicht beseitigt werden konnte. Bei der Ankunft in Freiburg
wurden die fünf Frauen aus die Bahnhosswache gebracht, wo sie
sich ohne Sträuben ihrer Bürde entledigten. Jede von ihnen trug
nuf dem Oberkörper in sogenannten Tragwesten 20 bis 25 Kilo¬
gramm Saccharin . Die Schmugglerinnen , die alle verheiratet
sind, wurden dein Freiburger Untersuchungsgefängnis, zugeführt, ^



; DerM . Zum SelbstmörL 8es SHAers Links 'erfahren Ke
Zeitungen noch, daß auch die Lehrer der Gemeindeschule, die der
Knabe besuchte, vor einem Rätsel stehen, denn er hatte sich auch
in  der Schule nichts zuschulden kommen lassen. Am Dienstag sollte
ere mit seinen Kalssenkameraden einen Ausflug, auf den er sich vor¬
her sehr gefreut Hatte, machen. Die Idee des Selbstmordes muh
dem Jungen ganz plötzlich gekommen sein, denn wenige Minuten
vor Verübung der Tat spielte er noch friedlich mit seinem Schwester¬
chen.

Sie kennk sich. Eine überraschende Antwort erhielt laut „Augsb.
Abendzeitung " der Vorsitzende des Schösfengerichts Bamberg von
einer Zeugin , die in einem Betrugsprozeß vernommen wurde. An¬
geklagt waren zwei Händler, die die Landleute beim Verkaufe von
Kleiderstoffen sehr übervorteilt haben sollten. Die Zeugin, eine
Bäuerin aus der fränkischen Schweiz, konnte nichts Belastendes
aussagen . Sprüche hätten die Angeklagten genug gemacht; darauf
habe sie aber nichts gegeben, weil ja alle Reisende Sprüche machten.
Auf die Frage , warum sie denn dann den Ramsch gekauft habe, er¬
widerte die Frau frank und frei: „Weil i a s au du mm s
Weibsbild bin undmei Mann is nu (noch ) zehnmal
d ü m m e r." Da wurden die Angeklagten freigesprochen. . .

Küssen ist eine Sünd ' ! Wie neuerdings das Küssen bahnpolizei¬
lich geregelt werden soll, darüber berichtet man dem B. T. aus
München : Neulich fuhr ein Mann mit seiner Frau nach anstrengen¬
der Radtour ziemlich erschöpft in einem Abteil eines Pcrsonenzuges
von T. nachH . — „Ich tröstete", so erzählt der Mann , „meine er¬
müdete Frau , indem ich einen Arm um ihre Schulter legte, wobei
sie ihrerseits sich an mich lehnte." „Ich fordere Sie auf, sich sittlicher
zu benehmen," fuhr uns ‘Ahnungslose nach der zweiten Station der
Schaffner an. Selbstverständlich verbat ich mir eine derartige Un¬
verschämtheit, über die meine Frau in Tränen ausgebrochen war.
Auf Beschwerde bei der königlichen Eifenbahndirektion erfolgte die
Rückäußerung, die gepflogenen Erhebungen hätten ergeben, daß der
Beschwerdeführer seine neben ihm sitzende Frau geküßt habe. Ein
solches Benehmen sei in öffentlichen Räumen nicht üblich und der
Schaffner sei mit Rücksicht auf die Mitreisenden zu einem Vorhalte
wohl berechtigt gewesen, wenn auch die gewählte Form nicht zu
billigen sei. Es sei ihm kein Vorwurf zu machen. — Das Verl.
Tgbl . bemerkt dazu: Wird diese Reform nun auch auf das bevor¬
stehende Oktoberfest ausgedehnt ? Auf der Theresienwiese, die doch
ein eminent öffentlicher Raum ist, wird doch recht ausgiebig geküßt
. . . . Und erst auf den Münchener Redouten im Karneval !???
Die Polizei wird Zulage erhalten müssen, wenn sie allen küssenden
Pärchen „berechtigte" Vorhalte macht. Zulage , und Schmerzens¬
geld auch, denn ganz ohne Körperverletzung wird es bei dieser He¬
bung der bajuwarischen Sittlichkeit wohl nicht abgehen.

Zeugen der Vorzeit hat man vor den Toren von Halberstadt
ausgegraben . Schon seit drei Jahren sind dort fleißige Hände be¬
schäftigt, aus dem roten Ton die Skelette riesenhafter Dinosaurier
freizulegen. Nicht weniger als 42 hat man bis heute aus dem Erd¬
reich hervorgeholt. Dinosaurier , das sind die sagenhaften Lind¬
würmer , wie sie einst Siegfried erlegte oder Sankt Georg, oder wie
sie Schiller in seinem Gedicht „Der Kampf mit dem Drachen" schil¬
dert. 6 bis 7 Meter sind die Tiere lang, die man bei Halberstadt
ausgegraben hat, darunter gut erhaltene Exemplare. Freilich die
größten Tiere der Vorzeit sind es nicht, sie hatten noch gewaltigere
Saurier zu Feinden , vor ihnen flüchteten sie sich in die Sümpfe , in
denen sie umkamen. Auch andere riesenhafte Reptilien, Lurche und
Fische hat man in Halberstadt gesunden, die dort Zehntausende von
Jahren in der Tonschicht geruht haben. Kaiser Wilhelm interessiert
sich sehr für die Ausgrabungen und hat den Prof . Iaeckel, der sie
leitet, reichlich unterstützt.

Ein falscher Inhaber des Eisernen Kreuzes. In dem Stadt¬
viertel am Hallefchcn Tor in Berlin läßt sich fast täglich ein Kriegs¬
veteran sehen, der die Mildtätigkeit der Passanten in Anspruch
nimmt . Seine Brust ziert das Eiserne Kreuz, die Kriegsdenkmünze
1870/71, die Landwehrdienstauszeichnung 2. Klasse und die Rettungs¬
medaille, und fein rechter Unterarm ist verstümmelt. Der Mann
nennt sich „Friedrich Wilhelm v. Hanke", ist in Wirklichkeit jedoch
der stellungslose Arbeiter und Steinsetzer Wilhelm Hanke. Er hat
den Feldzug gegen Frankreich zwar mitgemacht, ist jedoch nicht ver¬
wundet worden, sondern hat sich die Armoerletzung durch einen Un¬

fall zugezogen. Die Kriegsdenkmünze und die Landwehrdienstaus¬
zeichnung trägt Hanke zu Recht, dagegen ist ihm weder das Eiserne
Kreuz noch die Rettungsmedaille verliehen worden. Der Amtsvor¬
steher von Tempelhof hat deshalb gegen Hanke wegen unbefugten
Tragens des Eisernen Kreuzes Strafantrag gestellt. Wegen Bettelns,
Nötigung , Körperverletzung und Diebstahls ist Hanke schon mehr¬
fach vorbestraft . Iin Jahre 1897 erkannte das Schwurgericht beim
Landgericht II auch auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte auf
ein Jahr . In diesem Jahr wurde Hanke schon einmal wegen
Bettelns aufgegriffen.

Lllstschiffahrt.
Frankfurt a. HI. Nach J46 Uhr abends traf das Luftschiff

„Viktoria Luise", das um 2.80 Uhr in Baden-Oos weggefahren
war , über Frankfurt a. Main ein und landete nach einer Fahr:
über der Stadt um 6 Uhr 5 Minuten auf dem Luftschiffh-afen. Balo
darauf war das Luftschiff in der Halle geborgen.

'Frankfurt . Seit ihrer Indienststellung hat die am Donnerstag
nach hier zurückgekehrte „Viktoria Luise" an 121 Fahrtagen 183
Passagierfahrten ausgesütz.rt ; das Schiff war 457 Stunden in der
Luft und hat in dieser Zeit 25 681 Kilometer zurllckgelegt und 3802
Personen befördert. Von Frankfurt aus wird die „Viktoria Luise"
nun bald wieder an den Rhein, bald dem Taunus , dem Spessart
oder dem Odenwald entlang fahren.

Metz. Das Militärluftschiff Z . 3, das Donnerstag früh O'A Uhr
in Gotha die Reise nach hier angetreten hatte, überflog um 2.35 Uhr
die Stadt und landete bald darauf auf dem Flugplatz Frescaty.

Stilles Allerlei.
Dom Hunsrück. Bestrebungen zur weitern Erschließung des

Hunsrücks durch Bahnbau kommen durch den Beschluß einer von
einem Simmerner städtischen Ausschuß einberufenen Versammlung
von Vertretern der in Betracht kommenden Gemeinden zum Aus¬
druck, für eine Bahnlinie von der Kreishauptstadt Simmern über
Cappel-Grenderich bis Bullay , also vom Hauptort des Hunsrücks
bis zur Mittlern Mosel, vorstellig zu werden. Nun soll auch mit
Kreisvertretern von Zell darüber verhandelt werden.

Hersfeld. Donnerstag vormittag wurde die mit einem Kosten¬
aufwand von 2 300 000 Mark erbaute 26 Kilometer lange Kreis¬
bahn Hcrsfeld-Heimboldshausen eröffnet.

In Gelsenkirchenwurde derder 19 Jahre alte Artist Nachtigal aus
Esten verhaftet, der bei feiner Verhaftung zugab, in Wann an 50
Einbruchsdiebstählen beteiligt gewesen zu sein.

Trier . Ein Offiziersbursche ist mit dem Hunde seines Herrn
Donnerstag morgen erstickt aufgesunden worden . Ein Arbeiter
hatte aus Vergeßlichkeit den Hahn des Gasofens offen gelassen.

München. Der Erfinder der Autotypie, Georg Meisenbach, ist
im Alter von 72 Jahren gestorben.

In Merseburg erkrankten am Dienstag 38 Personen an Wurst¬
vergiftung. Am Donnerstag stiegt die Zahl auf 83. Die Polizei
schloß darauf die Sturmsche Fleischerei, die die Wurst geliefert
hatte.

Potsdam . In Nowawes wurde Mittwoch abend die bejahrte
Frau Hintze mit furchtbaren Brandwunden bedeckt, die bald ihren
Tod herbeiführten , aufgefunden. Die halbgelähmte Frau riß wäh¬
rend der Abwesenheit ihres Mannes einen kleinen eisernen Ösen
um, sodaß ihre Kleider Feuer fingen.

Berlin . In Lichtenberg vergiftete sich die Frau Marie Rummel
mit Cyankali aus Gram über den Verlust ihres ältesten Kindes.
Frau Rummel hinterläßt noch zwei Kinder.

Was ivelkstädkische Holelbauken kosten, zeigt die Tatsache, daß
der Bau des Boardinghaus -Palastes im Westen Berlins annähernd
12 Millionen Mark gekostet hat. Interessant ist, daß noch etwa 5
Millionen des Aktienkapitals fehlen.

Landsberg a. b. W. Der Eigentümerssohn Klamann aus
Marienspring erschoß seine frühere Braut , das Dienstmädchen Kla-
wittner , und dann sich selbst.

Zeitgemäße Betrachtungen.
Nachdruck verboten.

„y e r b sl g e d a n ke n !"
Der Herbstwind streicht durch welkes Laub — und Floras Kin¬

der sterben — sie werden der Vergängnis Raub , — was blühte
muß verderben. — Der Herbst tritt für den Sommer ein — bringt
Nässe nur und Kühle — und er erstickt von vornherein — die
wärmeren Gefühle! - Und weht es kühler durch's Revier —
kann uns kein Wald mehr reizen, — der Mensch schlüpft in den
Ueberzieh'r — auch muß er zeitig Heizen. — Der Ofen, der einst
„kalt gestellt" — verschlingt jetzt ein Vermögen — und wer da
sparen will sein Geld — muh früh sich schlafen legen! - Durch
Sparen gilts auf leichte Art — der Armut vorzubeugen, — sogar
am Streichholz wird gespart — es wich den Feuerzeugen — kaum
schafft man sich noch Schweden an, — der Wechsel kam, der rasche,
— und sparsam trägt bald Jedermann — sein Flämmchen in de?
Tasche! - Wer klug ist übt die Sparsamkeit — sogar in Licht
und Feuer — die allzu lange Regenzeit — macht ja das Leben
teuer , — es prophezeit der weise Mann , — nichts Gutes steckt da¬
hinter — und da so früh der Herbst begann — beginnt auch srüh der
Winter ! - Der Herbst begann, nun sammeln sich— um die gc-
sellge Flamme — des Lampenlichts allabendlich — die Herrn vom
alten „Stamme " — da sitzt man in Beschaulichkeit— und lebhaft
wird besprochen— die Zeit der Not, die Not der Zeit — die herrscht
seit vielen Wochen! - Der eine meint, vor allem gilt — es jetzt,
sich einzurichten. — Genießt viel Obst, den Hunger stillt — auch
Fleisch von guten Früchten — der Andere erwidert prompt : — Ich
liebe mehr das Tierfleisch— und wenn's aus Argentinien kommt —
verzehr ich's als Gefrierfleisch! - Und kommt dasselbe zum Ver¬
brauch — die Fleischnot zu beheben, — so muß man schließlich
mittags auch — vom kalten Aufschnitt leben! — Ein Dritter spricht:
Man kann alsbald — im Zweifel fein hierüber — Gefrierfleischaber
läßt mich kalt — mir ist ein Eisbein lieber! - So wird wohl
hier und da das Wort — zur Not der Zeit genommen, — recht trost¬
los zog der Sommer fort, — nun ist der Herbst gekommen. — Der
Konsumenten Weh und Ach — klingt leider immer weiter, — und
klagen hört man mannigfach, — doch wenig Trost!

E r n st Heiter.

Neueste Nachrichten.
Breslau,  27 . September . Am 20. Oktober begeht Kardinal

Dr. Kopp sein goldenes Priesterjubiläum und gleichzeitig das silberne
Jubiläum als Fürstbischof von Breslau.

München, 27. September . Ein beim bayerischen Frauenverein
vom Roten Kreuz seit 13 Jahren als Rechnungsrat und Kassierer
beschäftiger Oberleutnant a. D. hat rund 75 000 Jl  unterschlagen.
Der Täter stellte sich selbst der Staatsanwaltschaft.

Wilkenberg, 27. September . In Hohenwcrdau wurde die Frau
des Landwirtes Triebe! verhaftet, die eingestanden hat, daß sie ihre
beiden unehelichen Kinder im Alter von fünf Jahren und von zehn
Monaten hat verhungern lassen.

Paris , 27. September . Im Fort Choisel bei Verdun verwun¬
dete ein Soldat , dem wegen seiner Bestrafung der Ausgang unter¬
sagt worden war , zwei Kameraden, die ihn auf Befehl des Kor¬
porals zurückhalten wollten, tödlich durch Bajonettstiche. Einer ist
bereits den Verletzungen erlegen.

Lyon, 27. September . In Belleville-sur-Saone wurde gestern
abend der Flieger und Erbauer von Flugmaschinen Charles Boissin
bei einem Auto-Zusammenstoß getötet, die Fliegerin Delaroche
schwer verletzt.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil fowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.
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Hiermit gestatten wir uns , die verehrliche Ein¬
wohnerschaft von Hocheim zu der am Sonntag,
den 29 . September 1912 , abends 8 Uhr , im
Saaibau „zum Kaiserhof “ stattfindenden

KeSkrsstess-
AbseMedsfeier

nochmals freundlichst cinzuladen.

Mit kameradschaftlichem Gruss

vsr Vorstand
ü2rKameradstHalt 1892.

Eintritt frei . Eintritt frei.
Tanzbändchen von 8 Uhr an 1 Jl,  von 12 Uhr

an 70 A>. — Einzeltanz 10 A-
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Meinbefg-Kelitzef
ladet zu einer

Versammlung
auf Sonntag , den 29 . September 1912 , nachmittags
4 Uhr, bei Herrn Fleischer (Weihergarten) zum Zwecke
der Besprechung des Ortsstatuts -Entwurfcs zur Be¬
kämpfung des Heu- und Sauerwurmcs hiermit ein.

Der Vorstand des Bürger-Vereins.
mm sw wm

©IIP* T §® !i§r,
Fernsprecher 717 — Iürehgasse 20

Spezialgeschäft für

FMqmfeVPrajritia
Grösstes Lager am Platze in

Apparaten und sämtlichen Bedarfsartikeln.
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mtb Kostüm-Stoffe
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Äta , Ulster -Stoffe
mit angewebtem Futter , für Damen £ gjjund Herren , Ulster . Mir.

Ein Posten
ISO cm breite ierpew -Stoffie

Original echt engl . Ware , für Damen
Mädchen u Knaben , Mäntel , Kostüme 4 vll

Mir . ii.Wautzcracwöbnlich billig
Ein Posten 140 cm breite

MinwöllM und tatnsorn
blau , schwarz und moderne Farben , für
Kostüme, Kleider , Knaben -Anzüge
»,,.2.25 2.50 2.80 2.00 3.50
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Extra feine Qualitäten , für hocheleg. Kostüme ______»«„ 4.25 5.00 6.50 7.50~
Ein Posten 140—150 cm breite

Kostüm -Stoffe
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i »t englischer Art,
1.75Meter

herrliche Ausmusterung
2.75 3.58 4.58

1888 Meter mmn
140 cm breit , für Knaben¬

anzüge, Hosen, Herrenhosen re.

ns | 25 J75 250  Z00

Bei der grossen Breite der Waren
größte Stoff - u. daher Geldersparnis
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Mainz, Bahnhofstraße 13.

Kein Laden. Nur 4. Stock . Kein Ladcn.
4 Minute vom Hauvtbabnbof.
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Ziehung nächsten Mittwoch!

zu Mk . 3.30 zu haben in der
König!. Lotterie-Einnahme Zeidler, Aathamstr.

Biebrich.
Bestellungen nimmt entgegen Jean Lauer , Filial -Expedilion,

Hochheim, Hintergasse 66.

Z

(xothaer Lebensversreheningsbank
auf Gegenseitigkeit.

284a Anfang August  1912:
Bestand an eigentlichen Lebensversicherungelt 1112 Millionen Mark
Bankvermögen . 388 „ „
Bisher auögezahlte Versicherungssummen . 604 „ „
Bisher gewährte Dividenden . 292 „ „
Alle Ucberschüsse kommen den Versichecungsncbmern zugute.
Die besonders günstigen VerstcherungSbedingungen gewähren u. a.

Unverfallbarkeit , Unanfechtbarkeit , Wcltvolice.
Prospekte und Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank
21. Port , Wiesbaden , FrlMWr. 381.

lieben ein rosiges , jugendfrisches
Antlitz . meiste, sammetweiche
Haut n blendend schönen Teint.
Dies erzeugt
Sieckcnvscrd-Lilienmilchseise

v . Bergmann u . Eo., Radebeul,
Preis a St . 50 H, ferner macht
der 46H

Dada -Cream
rote und spröde Haut in einer
Macht weih und sammctweich.
Tube 50A in Hochlieim : Amts-
apotheke : in Biebrich : Hosapo-
tbeke, F . Schneiderhöhn , Gust.
Neidliöser Wive ., Adolf Krupp,
Adotf Opperihetmer.

»WMl
16 500 Mark a 5%, innerbalb
5ß % der Feldgerichtstaxe so¬
fort abzutreten . m

Angebot « von Sebstgebern
u . F . ‘45. W . 489 an Rudolf
Masse, Frankfurt a. M „ erb.

ArUmIWmmilMÄ
liefert Qtto Müller , Maade-
bura , Lüneburger Straße 19. sh

Institut Boltz- i”Fahnr'Prim .,Abitur.
«Ilmenau i. Thür . Prosp. frei.

Bezugspreis:
Bringerlohn;
ohne Bestell

M 116.

amtliche
-er

Bern 1. Oktober
gebrannt.

Die Winterschori
Hochheim a. M.,

Der Beginn des
ist auf den 1. Oktobei

Zum Besuche dt
haltende gewerblich!
Fabrikarbeiter ) insb
den kaufmännischen
fahr noch nicht voller

Die hiernach 3u:
dert, sich im Schulho

Die in 1911 und
den 1. Oktober l. Is ..
Entlassenen am Dow

Versäumnisse w
in Krankheitsfällen l

Befreit von der
welche den Nachweis
besitzen, deren Aneic

Hochheim a. M.,

Die Anlieferung
Oktober 1913 soll

Zu liefern sind:
1. Nußkohlen I,

für die übrige,
Eierbriketts,
Unionbriketts,
Antracik

Alle Lieserungei
Angebote pr . 1l

11 Uhr im Rathause
Hochheim a. M

2.
3.
4.

Im Nachstehend
gesetzes vom 7. Apr
sicht Traubemnaischl
Herstellung von Har
Merken, daß die rn
stand (Magistrat ) sck

§ 3. Dem alt
Most oder Weine, t
Traubcnmaische, da
setzt werden, um eu
weise Alkohol oder
als es der Scfcfjaff
fünft in guten Iah
entspricht.

Der Zusatz an
als ein Fünftel der

Die Zuckerung
bis zum 31. Dezem
>n der Zeit vom 1
Weinen früherer Ii

Die Zuckerung
Gebiete des deutsch

Die Absicht, Tr
zuständigen Behörd

§ 11. Absatz 3
bringt , ist vcrpsiichi
Haustrunk unter 2
Verarbeitung bcstir

Die Lyerstellun
Hörde beschränkt od
als Haustrunk Hers
halte des Herstellern
in seinem Betriebt
abgegeben werden.
Betriebs kairn die
vorhandenen Vorrc

§ 29. Mit Gl
6 Wochen wird des

2) wer vorsätzl
geschriebenenAnze
Absatz 3 erlassenen

Hochheim a. Ä

Das Gerücht,
anstatt betrügen 2!
sächlich dürfte der
die Spesen keines
Billigkeit zu verg!
aus dem Zwangsc!
Beitragseinnahme
rungsbelriebcs mi
dernen Bureaueil
amtlichen Heranzi>
tiger Geschäfte.

Eine Ansprar
gung des Konstar
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